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Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen, Schweinitz,
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

bezogen ,25 Mk. einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen Poſtanſtalten, Land
briefträger, unſere Zeitungsboten, ſowie
die Expedition dieſes Blattes entgegen.

Holzdorf, Meuſelko,
ſowie für

Löben, Waltersdorf,
Cloſſa, Purzien, Zwieſigko, CLebien, Aaundorf,

Labrun, Bethau und Ploſſig.

Mit Anterhaltungs-Weilage.
Rodaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg (Bez. Halle).

Der Anzeigenpreis beträgt für die vier
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
8 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Bei größeren Aufträgen
Rabatt. Beilagen nach Uebereinkunft.

Anzeigen Annahme bis vorm. 13 Uhr
des vorhergehenden Tages.

No. 113,

Abonnements Einladnng.

Die unterzeichnete Geſchäftsſtelle ladet
hiermit zu recht reger Beſtellung auf das

Quarktal 1898 der

Annaburger Zeitung
ganz ergebenſt ein.

Die Annaburger Zeitung bringt vor
allen Dingen eine klare verſtändliche politiſche
Ueberſicht, einen reichhaltigen lokalen und
vermiſchten Teil, wichtige Artikel über Volks-
und Landwirtſchaft und die gerade bei den
auswärtigen Zeitungen vermißten Anzeigen
und Ankündigungen der Behörden und
Geſchäftsleute hieſigen Kreiſes und
aus der Umgegend, desgleichen auch alle
Holz-Verſteigerungen der hieſigen und
umliegenden Oberförſtereien und iſt deshalb
in der Lage, den lokalen Intereſſen mehr
als ein anderes auswärtiges Blatt zu dienen,
auch ſind wir ſtets beſtrebt, den Bedürfniſſen
und Wünſchen nach Möglichkeit zu entſprechen.
Für die Unterhaltung wird beſtens durch

ſpannende Erzählungen und Romane geſorgt.

Da nun aber durch ſorgfältige Beachtung
aller Intereſſen der Unterhalkungsteil in
etwas eingeſchränkt wird, ſo geben wir hier-
für eine beſondere Sonntags-Beilage, welche
ſich im neuen Quartal den werten Leſern in
gediegener Ausſtattung (mit Jlluſtrationen)
unter dem Titel:

„Neue Gartenlaube“
präſentieren wird.

Gegenüber der Fülle des Gebotenen iſt
der Bezugspreis der Annahurger Zeitirng
ſehr billig dieſelbe koſtet bei wöchentlich
dreimaligem Erſcheinen bei unſeren Zeitungs
boten und allen Poſtanſtalten pro Viertel
jahr nur 1 Mark durch den Briefträger
ins Haus gebracht erhöht ſich der Preis um
25 Pfg. Sämmtliche Poſtanſtalten, Landbrief
träger, unſere Geſchäftsſtelle, die bekannten
Annahmeſtellen und Austräger nehmen Be
ſtellungen auf die Annabrrger Zeitung
entgegen. Achtungsvoll

Die Geſchäftsſtelle
der „Annaburger Zeitung.

Hermann Steinbeiss.

e e

Aus Stadt und Land
Annaburg, den 28. Dezember 1897.

Laut Rechnungs Abſchluß der Ver
ſicherungsanſtalt SachſenAnhalt beträgt der
Kaſſenbeſtand für das Jahr 1896 zuſammen
7475315,64 Mark.

Militäriſches. Beim 4. Armeekorps
ſtellen nur das 1. Bataillon des 36. Regi
ments in Halle und das 1. Bataillion des
72. Regiments in Torgau zum 1. April
Einjährig- Freiwillige ein.

Das Schweinefleiſch wird billiger
Der Preis der Schweine, der bis zu einer
bisher kaum dageweſenen Höhe angeſtiegen
war, ſcheint in nächſter Zeit zurückzugehen.
Namentlich wird dies zu Anfang nächſten
Jahres erfolgen, von welcher Zeit ab die
öſterreichiſchen Grenzen für die Schweine-
Ausfuhr wieder gebffnet werden ſollen. Dann
dürfte der Preis des Schweinefleiſches wahr
ſcheinlich noch niedriger werden als früher,

da jetzt auch in Deutſchland die Schweine
maſt ſtark betrieben wird.

Für Wildprethändler, die mit Berlin
in Verbindung ſtehen, diene Folgendes zur

Nachachtung: Rehe, welche unter 28 Pfund
wiegen und den dritten Backzahn im Unter
kiefer noch dreiteilig haben, dürfen nicht nach

Dienſtag, den 28. Dezember. 18397.

„Rehkälber“ gelten und von der Berliner
Polizeibehörde unnachſichtlich beſchlagnahmt
werden.
noch einer behördlichen Beſtrafung ans.

krankenkaſſe in Aeſſen findet zur Annahme

tag den 9. Januar Nachmittags 3 Uhr im
Schützenhausſaale eine öffentliche Verſamm
lung ſtatt, wozu alle Beteiligten (Meiſter
und Geſellen) Zutritt haben.

Wie vorſichtig man mit dem Aufbe

über ſein muß, beweiſt folgender Fall. Vor

manns in e ein kleiner Knabe und
verlangte eine
ſelben legte er ein 20-Markſtück auf den
Ladentiſch. Auf die Frage des Kaufmanns,

Außerdem ſetzt ſich der a

Die Gültigkeit der Radfahrer-Legiti

einigen Tagen erſchien im Laden eines Kauf
heit hatte er ſich verirrt und ſo ſeinen Tod

uckerdüte; zur Bezahlung der

veid

auch iſt niemand verwundet worden.

in Finſterwalde iſt in Anerkennung treuer
Dienſte das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden. Hentſchel iſt ſeit 1842, alſo länger zur Kirche gröblich inſultiert

mationskarten erliſcht mit dem 31. d. Mts. als 50 Jahre, und auch heute noch in der darüber, daß die Braut, eine katholiſche Ar
Betreffs der Errichtung einer Orts Fonrobert' ſchen Gummiwaarenfabrik beſchäf beiterin aus Galizien, in die evangeliſche

Trauung eingewilligt hatte, erwarteten un
bezw. Beſchlußfaſſung der von der betr. und Großvater des jetzigen Fabrikherrn thätig. Schaaren galtziſcher Arbeiterinnen die Braut
Kommiſſion aufgeſtellten Statuten am Sonn

tigt.

In große Betrübnis iſt die Familie
des Sekretärs Wrunck in Tuckan verſetzt
worden. Am Sonntag Nachmittag war der

Genannte noch friſch und munter auf dem
Bahnhof geſehen worden; von da an fehlte

jede Spur von ihm. Am Montag wurde
wahren ſeines Geldes auch Kindern gegen der alte Herr er war 69 Jahre alt

in einem Waſſerloche bei dem Dorfe Karche
als Leiche aufgefunden. Jn der Dunkel

gefunden.

Torgau, 22. Dezhr.

Dem Fabrikarbeiter Karl Hentſchel

Hentſchel war ſchon bei dem Vater

Berlin geſandt werden, da ſolche Stücke als leben ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen, belegte und mit Schmutz bewarf. Dem Trei
ben der Verlaſſene wurde durch das Hinzu
kommen eines Schutzmannes ein Ende geſetzt.

Am vergangenen Sonntag wurde in
Nienhagen ein Brautpaar auf dem Wege

leute an der Kirchentür, überſchütteten ſie
mit den ſchändlichſten Schimpfworten, be
warfen ſie mit Steinen und erhoben ein ſo
wüſtes Geſchrei, daß die Kirchtür geſchloſſen
werden mußte, um eine Störung der Trauung
zu verhindern. Die gerichtliche Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Wie wenig unſer Jahrhundert manche
Menſchen aufgeklärt hat, beweiſt folgendes
Exeignis. Die Frau H. in Kloſtermannsfeld
würde von ihrer Nachbarin ſo furchtbar ge

Verbrannt. Die mißhandelt, daß die Bedauernswerte ohne
en Kinder des Milchfahrers Geißler, ein Beſinnung liegen blieb. Noch heute verharrt

woher er das Geld habe, antwortete der 6 und ein 3jähriges Mädchen, ſpielten geſtern ſie in ihrem Zuſtande, der zuweilen durch
Kleine: „Von unſern Vater.“ Zweifellos hat vormittag mit dem Lichte einer Wagenlaterne Krämpfe unterbrochen wird. Der Grund
das Kind aus Unkenntnis das Geld an ſich das der Vater auf den Tiſch. gelegt hatte, der Mißhandlung wart Frau H. ſollte die

genomnien, dies ſagte ſich auch der Kauf als er ſeine Wohnung verließ In Abweſen- Tochter ihrer Todfeindin „verhert“ haben
mann, denn er ſchickte den Kleinen nach ſeiner heit der Mutter zündete die Kleine das Licht worüber ſie wütend war.
Mutter, die nunmehr das Geld wieder zurück
erhalten haben dürfte.

Die Meldetage, an welchen der Be
zirksFeldwebel behufs Entgegennahme von
Meldungen e. in Herzberg im Ratskeller
anweſend ſein wird, finden ſtatt am 5. und
19. Januar 1898 von Vormittags 10 bis
Nachmittags 2 Uhr.

Laut der vom Herrn Regierungs
präſidenten in Merſeburg veröffentlichten Nach
weiſung über die im Monat Oktober 1897
in den Marktorten des diesſeitigen Verwal
tungsbezirks beſtandenen Durchſchnitts-Markt
preiſe des Getreides und anderer Lebens-
bedürfniſſe, ingleichen der Rauchfonrage be
trugen dieſelben

Jm Kreiſe Schweinitz: Weizen 16,47 Mk.,
Roggen 13,73 Mk., Gerſte 12,43 Mk., Hafer
13,00 Mk., Kartoffeln 4,25 Mk., Richtſtroh
2,90, Krummſtroh Mk., Heu 4,50 Mk.
pro 100 Kilogramm, Rindfleiſch von der Keule
1,60, vom Bauch 1,20 Mk., Schweinefleiſch
1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,05 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 Mk., ger. Speck 2,10 Mk., Eß

4,25 Mk. pro Schock.
Herzberg, 28. Dezbr. Vor einigen Tagen

halb erſtarrt aufgefunden und im Kranken-
hauſe untergebracht. Der Knabe gab an,
Hermann Reichel zu heißen, aus Dresden
gebürtig ſein und in Holzdorf bei ſeiner
Stiefmutter zu wohnen. Die Angaben häben
ſich jedoch als faſch erwieſen; der Knabe
ſtammte nicht aus Holzdorf, ſondern aus
Berlin, wo er ſeiner Mutter entlaufen. Er
war ſeit 10 Tagen unterwegs und nächtigte
auf Dörfern bei gutmütigen Leuten. Die
Weihnachtsfreude verdorben wurde dem För

butter 2,02 Mk. pro 1 Kilogramm, Eier

wurde auf freiem Felde ein jähriger Knabe

ſter W. aus M. Derſelbe hatte Einkäufe
in Höhe von ca. 50 Mk. gemacht und die
Waaren auf einem Wagen untergebracht
Am Bahnhofe Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr
wurden ihm, während er in einem Lokale
eingekehrt war, ſämtliche Sachen geſtohlen.

Die Eröffnung der Teilſtrecke Ar
Cuckau der Niederlauſitzer Eiſenbahn hat
am vergangenen Sonntag ſtattgefunden.

Zwiſchen den Stationen Collochau
und Schlieben der Niederlauſitzer Eiſenbahn
entgleiſte ein Kieszug mit 16 Lowrys. Keiner
der Wagen blieb unbeſchädigt, vier waren
total zerſplittert, auch die Lokomotive hattge Veſhadigungen erhalten. Menſchen

an. Dabei fing das Kleid des jüngſten Ein ſehr ſeltenes Feſt, die diamantene
Mädchens Feuer und im Nu ſtand die Aermſte Hochzeit, feierte das Rolo' ſche Ehepaar in
in Flammen.

die Kleine bereits ſo ſchwere Brandwunden
davongetragen, daß ihre Ueberführung ins
Krankenhaus notwendig wurde. Dort liegt
ſie hoffnungslos darnieder.

Die 78 jährige Stadthebamme Frau
Roſine Pleſchke in Gräfenhainichen feierte
am 10. März ihr goldenes Berufsjubiläum.
Jetzt iſt ihr aus dieſem Grunde nachträglich
noch eine ganz beſondere Ehre zu Teil ge
worden. Durch den Landrat Freiherrn von
Bodenhauſen wurde ihr nämlich eine von der
Kaiſerin geſtiftete goldene Broſche überreicht.

Leisnig, 21. Dezbr. Schweres Herze
leid iſt der Familie des Stuhlbauers Gold
ammer hier geworden, dem innerhalb acht
Tagen vier Kinder im Alter von 4 bis 12
Jahren durch den Tod entriſſen wurden.
Die Kinder waren an Tyhus erkrankt.

Große Bauernhochzeiten werden nicht
blos in der Altmark, ſondern auch im An
haltiſchen gefeiert. So ging es jüngſt bei einer
Hochzeit, die in einem Orte bei Zerbſt gefeiert
wurde, nach alter Sitte hoch her. Zu Kuchen
wurden 111 Metzen Mehl verbacken; für die
Tafel wurden verbraucht 2 Ochſen, 2 Maſt
kälber, 4 Schweine, 3 Rehe, 26 Haſen, 20
Gänſe, 6 Enten, 25 Hühner und außerdem
75 Pfund Karpfen, und von dieſen Vor
räten ſoll nicht viel übrig geblieben ſein.
Der Verbrauch der Geträuke ſteht dazu
im Verhältnis. Es wurden 500 Flaſchen
Wein vertilgt. Die drei Kleider, die die
Braut an ihrem Ehrentage nach einander
trug (drei Seidenroben), haben die Kleinigkeit
von 700 Mk. gekoſtet

Am Sonntag Abend ſtürzte ein etwa
10 Jahre alter Knabe, welcher am Geländer
der Saalebrücke in Bernburg herumturnte,
in die Saale. Ein vorübergehender Mann
ſprang dem Kuaben ſofort nach, tauchte auch
mehrmals mit demſelben auf und rettete ſich
ſchließlich ganz erſchöpft an's Ufer. Der
Knabe ertrank.

Oeffentlichen Skandal zu machen ver
ſuchte in Bernburg eine polniſche Arbeiterin
dadurch, daß ſie ihren früheren Liebhaber,
der ſie und ihre Kinder im Stiche gelaſſen
hat, bei ſeiner und ſeiner jetzigen Frau Rück
kehr vom Standesamte mit Schimpfreden!

n Auf das Jammergeſchrei der Camern bei Sandau a. Elbe.
Kinder eilte zwar die Mutter ſogleich herbei
und erſtickte raſch die Flammen, doch hatte

Von Sr.
Majeſtät war die große Ehejubiläumsmedaille
nebſt einem Glückwunſchſchreiben eingegangen,
beides wurde dem greiſen Paare durch den
Ortsgeiſtlichen überreicht. Die Tochter des
Jubelpaares feierte am ſelben Tage ihre
Silberhochzeit. Der Jubelgreis iſt 87 Jahre
alt und noch recht rüſtig, er badete bis vor
einigen Jahren noch regelmäßig im Camern-
ſchen See. An ſeinem Ehrentage vriskierte
der Greis auch ein Tänzchen.

Erſchoſſen hat ſich in Spandau der
Malermeiſter Pergande, ein 60 jähriger an
geſehener Mann, wegen Ehezwiſtigkeiten.

Den Tod durch Ueberfahren erlitt
der Geſchirrführer Richter vom Rittergute
Vlöſten bei Merſeburg. Derſelbe, Vater
von fünf Kindern, iſt anſcheinend aus der
Schoßkelle gefallen; die Räder ſind ihm über
den Hals gegangen, ſodaß der Tod auf der
Stelle eingetreten iſt.

Zu keiner Zeit iſt die Begeiſterung
für Deutſchlands Macht und Größe zur See
ſo mächtig geweſen wie gerade jetzt. Ganz
dazu angethan, die Begeiſterung für unſere
Marine wach zu erhalten, iſt folgende Dichtung
von Richard Deye:

Flagge heraus!
(Ein Lied für die deutſche Kriegsflotte.)

Flagge heraus!
Laſſet ſie wallen im Sturmesbraus!
Auf das wilde, trotzige Meer
Flieg' hinaus zu Deutſchlands Ehr',
Führe uns zu Sieg und Tod!
Heil dir, Flagge ſchwarzweiß-rot!

Flagge heraus!
Flagge heraus!

Laſſet ſie wallen im Sturmesbraus!
Wenn der Sturm ſein Liedchen ſingt,
Wenn aufs Deck die Woge ſpringt,
Beſſer noch als Liebchens Kuß
Schmeckt des freien Meeres Gruß.

Flagge heraus!
Flagge heraus!

Laſſet ſie wallen im Sturmesbraus!
Lockt der Feind zum Kampf und Streit,
Flagge flieg! Wir ſind bereit.
Stünd' auch einer gegen Zehn,
Keinen ſollſt du wanken ſehn.

Flagge heraus!

9aburger Zeitung.

Aus Aerger



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland

RePrinz Adalbert, der dritte Sohn
z Kaiſers, iſt bekanntlich im Jahre 1894 mit
9 Jahren als Unterleutnant zur See in die

Marine eingetreten. Der Prinz ſoll nun
mehr im Sommer des kommenden Jahres an
Bord des Schnlſchiffes „Charlotte“ eingeſchifft
und damit in den praküſchen Dienſt der Flotte
eingeführt werden.

Nachdem Deutſchland und Rußland
ihre Stellung in China durch Beſetzung von
Küſtengegenden befeſtigt haben, will Japan
zunächſt der Dritte im Bunde ſein. Wenigſtens
wird gemeldet, daß ein großes japani
ſches Geſchwader Nagaſaki verlaſſen hat.

Zu den falſchen Kriſengerüchten
über den angeblich bevorſtehenden Rücktritt
des Reichskanzlers Fürſten zu Hohen
lohe ergreift die Nordd. Allg. Ztg. das Wort,
indem ſie offiziös ſchreibt: „Jn der Preſſe
finden ſich neuerdings Andeutungen, die das
Verbleiben des Herrn Reichskanzlers auf ſeinem
Poſten in Frage ſtellen wollen. Wir können
demgegenüber erklären, daß Fürſt Hohenlohe
fich nicht im geringften mit Rücktrittsgedanken
trägt, und weder während der Dauer der gegen
wärtigen parlamentariſchen Seſſton, noch darüber
hinaus irgend ein Anlaß erkennbar iſt, der einen
Wechſel in der Leitung der Reichsgeſchäfte nach
ſich ziehen könnte. Der greiſe Staatsmann hat
heute morgen den großen Schmerz gehabt,
ſeine Gemahlin zu verlieren, die ihm fünfzig
Jahre hindurch eine treue und verſtändnisvolle
Lebensgefährtin war. Wir vertrauen aber
darauf, daß der ſo oft bewährte opferwillige
und patriotiſche Sinn des Fürſten Hohenlohe
es ihm ermöglichen wird, auch nach dieſem
ſchweren Schlage dem Vaterlande noch fernerhin
die Dienſte zu leiſten, auf die Kaiſer und Reich
nicht verzichten wollen.

Fürſtin Marie zu HohenloheSchillings
fürſt, die Gattin des Reichskanzlers,
iſt am Dienstag vormittag infolge einer Lungen
entzündung geſtorben. Jm vergangenen
Jahre hat das Paar die goldene Hochzeit ge
feiert. Die Fürſtin hat ein Alter von faſt
69 Jahren erreicht.

Im Reichsamt des Jnnern haben die unter
dem Vorſitz des Staatsſekretärs Grafen von
Poſadowsky begonnenen Beratungen über den
beabſichtigten Entwurf des Auswande-
rungs geſetzes bereits ihren Abſchluß ge
funden

Für die nächſte preußiſche Land
tagsſeſſion wird ein Geſetz zur erheblichen
Vermehrung des Betriebskapitals der

a e et eera erwartet.
Das deutſche Zentralkomitee zur Errichtung

von Heilſtätten für Lungenkranke
hielt am 18. d. unter dem Vorſitz des Staats
kretärs des IJnneren Grafen v. Poſadowsky
ſeine zweite Generalverſammlung ab. Ueber
die Entwickelung der Beſtrebungen in den
einzelnen Teilen des Reiches berichteten die
Vertreter der betreffenden Vereinigungen und
Anſtalten unter Vorlegung von Plänen und
Anſichten. Nach dem der Verſammlung vor
gelegten Geſchäſtsbericht iſt die Heilſtättenſache
in allen Teilen des Reiches in erfreulichem Fort
ſchreiten begriffen. Die hauptſächlichſten Träger
ſind die für den ſpeziellen Zweck der Fürſorge
für Lungenkranke innerhalb beſtimmt abge
grenzter Bezirke ins Leben gerutenen Vereine,
deren Zahl bereits mehr als 20 beträgt.

OeſterreichUngarn.
Die öſterreichiſche Regierung ſucht wieder

Verhandlungen mit den Deutſchen
wegen eines Aus gleiches anzuknüpfen Der
Ober Land marſchall von Böhmen, Fürſt Georg
Lobkowitz, ſoll mit dieſer Aufgabe betraut ſein.
Er iſt nach Wien abgereift, um vom Kaiſer in
der Angelegenheit zu Rate gezogen zu werden.

Das ungariſche Miniſterium
Banffy kann über die Schwierigkeiten, welche
die von ihm unternommene ſelbſtändige
Regelung der Beziehungen zu
Oeſterreich ergeben, nicht hinwegkommen.

J

verzichten.

Banffh kam durch die ſchwankende Haltung der
Regierungspartei in Widerſprüche mit ſeinen der
Krone gegenüber abgegebenen Erklärungen und
ſteht ſich nunmehr genötigt, auf ſeine Stelle zu

Jntereſſant iſt die Auffaſſung, welche
in Ungarn über die Kriſe herrſcht. Das leitende
Blatt Magyar Orszag weiſt hämlich darauf
hin, daß es Banffh erſt am 7. Januar möglich
ſein wird, zurückzutreten, weil er von dieſem
Tage erſt zum Bezug einer Penſion be
rechtigt iſt.

Frankreich.
Die Deputierkenkammer nahm ohne Debatte

einen Geſetzentwurf an nach welchem die
Jnſeln Unter dem Winde von Tahijti
als integrierender Teil des franzöſiſchen kolo
nialen Beſitzes erklärt werden.

Der „Courxrier du Soir“, der für offiziös
gilt, ſchreibt, es ſei ſicher, daß Eſterhazy
vor ein Kriegsgericht gewieſen werde.
Ob das Kriegsgericht unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit verhandeln werde, ſei noch un
gewiß. Sollte der Ausſchluß der Oeffentlichkeit
mit dem Hinweis auf auswärtige Schwierig-
keiten verlangt werden, ſo werde Deutſchland
vielleicht auf diplomatiſchem Wege erklären, daß
von ihm keinerlei Einwendungen zu befürchten
ſeien, daß es vielmehr nur wünſchen könne, die
Dreyfus Affäre möge in voller Oeffentlichkeit
verhandelt werden, damit Europa urteilen könne,
inwieweit die gegen die deutſche Botſchaft und
die deutſchen Militär Attachss erhobenen Be
ſchuldigungen gerechtfertigt ſeien. Das Blatt
hält die Reviſion des ProzeſſesDreyfus nach dem Spruch des Kriegsgerichts
in der Affäre Eſterhazy für wahrſcheinlich.

Die Verhandlungen des neuen Pan am a
pro zeſſes fließen langſam und langweilig
dahin. Alle angeklagten Deputierten leugnen
ſchlankweg Beſtechungsgelder empfangen zu
haben.

England.
Der neue Feldzug gegen die

Mahdiſten iſt, wie engliſche Blätter mit
teilen, abermals hinausgeſchoben. Es ſoll be
ſchloſſen worden ſein, daß 6000 Mann britiſche
Truppen an den Operationen gegen die Der
wiſche teilnehmen ſollen. Da die Beförderung
derſelben geraume Zeit in Anſpruch nehme, ſo
ſei die urſprüngliche Abſicht, den Vormarſch im
Januar zu beginnen, aufgegeben worden. Nichts
werde vor dem nächſten September geſchehen,
damit die europäiſchen Soldaten nicht der ge
waltigen Hitze ausgeſetzt würden, welche vor
dieſer Zeit im Sudan herrſcht. Vor März
wird die Eiſenbahn bis Berber nicht vollendet
ſein, da jetzt kein Grund mehr vorliegt, den Bau
zu beſchleunigen

Ueber die Streiks und Arbeits
ſperren in England im Jahre 1896 hat das
engliſche Handelsamt ein Blaubuch herausge-
geben. Es kamen 1021 Arbeitsſtreitigkeiten vor,
welche 198 687 Arbeiter berührten. Durch die
ſelben gingen 3 741 525 Arbeitstage verloren.
39,5 Prozent der Streitigkeiten endigten zu
Gunſten der Arbeiter, 33,4 zu Gunſten der
Arbeitgeber durch Vergleich wurden erledigt
27,1 Prozent. Die Zahl der durch die Streitig
keiten außer Arbeit geratenen Arbeiter war
1896 bedeutend geringer, als in früheren
Jahren. 1893 betrug die Zahl der verloren
gegangenen Arbeitstage über 31 Millionen, 1895
5 Millionen.

Spanien
Aus Manila wird gemeldet, daß zahl

reiche Aufſtändiſche ſich unterwerfen,
ohne den für die feierliche Unterwerfung Agui
naäldos feſtgeſetzten Zeitpunkt abzuwarten.

Rußland.
Der Petersburger Mitarbeiter der Times

ſchreibt, es habe ſicher keine Abmachung
zwiſchen Rußland und Deutſchland be
züglich der Beſetzung von Kigo Tſchau
beſtanden. Deutſchland habe Rußland nur von
der bevorſtehenden Aktion benachrichtigt, als
dieſelbe ſchon beſchloſſen war. Die ruſſiſche
Regierung ſcheine keine Meinung darüber ge
äußert zu haben, aber infolge der ſchnellen
Aktion Deutſchlands in China müſſe Rußland
alle nötigen Vorſichtsmaßregeln treffen, um die
Ruhe und Sicherheit ſeiner Eiſenbahn und

IJntereſſenſphäre in der Mandſchurei zu er
halten.

Das ruſſiſche Geſetzblatt veröffentlicht die
genehmigten Statuten einer Ruſſiſch
koreganiſchen Bank.“ Man erſieht aus
dieſer Thatſache wie heimiſch ſich die Ruſſen
bereits in Koreéa fühlen.

Balkanſtagten.
Ueber einen türkiſch-amerikani

ſchen Zwiſchenfall wird folgendes ge
meldet Das amerikaniſche Schulſchiff „Ban
croft“ erhielt, als es in der Nacht des 4. Dezem
ber in den Hafen von Smyrna einfuhr, vom
Fort Jenikale einen blinden Kanonenſchuß und
ſcharfe Gewehrſchüſſe. Ein zur Aufklärung ab
geſandtes Boot mit einem Offizier an Bord
wurde gleichfalls beſchoſſen und mußte zurück
kehren. Der Kommandant des Schiffes pro
teſtierte gegen dieſes Vorgehen, der amerikaniſche
Geſandte in Konſtantinopel verlangte die Be
ſtrafung der Schuldigen und eine Entſchuldigung
der Pforte beides erfolgte am Montag Zwei
türkiſche Ofſtziere wurden abgeſetzt und erhielten
achttägigen Arreſt, da ein Einfahren in den
Hafen bei Nacht wohl verboten iſt, die äußeren
Leuchttürme aber gebrannt haben und das
Schiff auf ein entſprechendes Aviſo die Einfahrt
eingeſtellt haben würde.

Auf Kreta iſt, wie man annehmen muß,
die zunehmende Hungersnot der bedenk
lichſte Umſtand, der immer wieder zu Raub und
Blutvergießen führt. Wie aus Kandia gemeldet
wird, unternahmen die Aufſtändiſchen wieder
einen neuen Raubzug gegen die Muſelmanen
Seit mehreren Stunden fanden bei Phinikia
innerhalb des Kordons hartnäckige Kämpfe ſtatt,
die durch Verſtärkungen auf beiden Seiten immer
neue Nahrung erhielten. Der Gouverneur ent
ſandte Hilfstruppen. Bei dem letzten Raubzuge
erbeuteten die Aufftändiſchen 380 Stück Vieh.

Seitens der bulgariſchen Regierung ſind
Maßregeln ergriffen, um das Eindringen von
Räuberbanden aus Bulgarien in
Macedonien zu verhindern. Die Grenz
kordons bei Küſtendil wurden verſtärkt und die
Grenzbehörden erhielten den Befehl, zweifelhafte
Elemente aus dem Grenzrayon zu entfernen.

Der
Rückgang der Reichseinnahmen.

Die Thatſache, daß die Jſteinnahme aus
Zöllen und Verbrauchsſteuern in den erſten acht
Monaten des laufenden Rechnungsjahres um
mehr als 13 Mill. Mk. hinter der Jſteinnahme
für den gleichen Zeitraum des Vorjahres zurück
geblieben iſt, wird mehrfach mit Unrecht als ein
Zeichen dafür aufgefaßt, daß die Einnahmen
des Reichs aus den bezeichneten Steuerquellen
im ganzen und folgeweiſe auch die finanziellen
Verhältniſſe des Reichs ſich wieder in rück
läufiger Bewegung befinden. Das ungünſtige
Ergebnis iſt allein durch den Minderertrag der
Zuckerſteuer von mehr als 21 Mill. Mk. herbei
geführt worden. Die übrigen Steuern ergeben
kein Minus, ſondern ein Plus von etwa acht
Mill. Mk., darunter die Zölle ein ſolches von
mehr als ſechs Mill. Mk. Was aber den
Minderertrag der Zuckerſteuer anlangt, ſo kommt
zunächſt in Betrag, daß die Jſteinnahme in den
erſten zehn Monaten des Vorjahres aus dem
Grunde beſonders hoch war, weil vor dem Jn
kraftireten des neuen Zuckerſteuergeſetzes unge
wöhnlich große Maſſen von Zucker aus den zoll
freien Lägern in den Verkehr gebracht worden
ſind. Sodann kommt die ungewöhnliche Höhe
der Ausfuhrprämien in dem gleichen Zeitraum
des laufenden Jahres in Betracht, die weſentlich
durch die ausnahmsweiſe ſtarke Ausfuhr von
Zucker nach den Ver. Staaten vor dem Jnkraft
treten des Dingley-Tarifes verurſacht worden
iſt. Beide Momente führen zu dem Schluſſe,
daß der Rückgang des Jſtertrages der Zucker
ſteuer nicht nur auf beſonderen, allein für ſie
maßgebenden Urſachen beruht, ſondern auch vor
übergehender Natur iſt. Jn letzterer Hinſicht
findet dieſe Auffaſſung ihre Beſtätigung in dem
Umſtande daß bei den angeſchriebenen Ein
nahmen für dieſen Zeitraum, welche auch die

kreditierten Poſtere einſchließen, der Minderertrag
der Zuckerſteuer von über 21 auf 8 Mill. Mk.

geſunken iſt. Bedenklicher als der auf aus
nahmsweiſe und vorübergehende Gründe zurück
zuführende Mindexertrag der Zuckerſteuer würde
unter dem Geſichtspunkte der allgemeinen Ent
wickelung der Reichseinnahmen die Thatſache
ſein, daß das Mehr aus Zöllen, welches bei der
Jſteinnahme ſich auf über 6 Mill. beläuft bei
den Anſchreibungen auf etwa über 2 Mill. ge
ſunken iſt, ſofern man annehmen müßte, daß
daraus auf einen Rückgang der Zolleinnahmen
der Einfuhr und des Konſums im ganzen zu
ſchließen wäre. Dieſe Annahme trifft aber, ſo
weit erſichtlich, nicht zu. Der Minderertrag der
angeſchriebenen Zölle hängt vielmehr ausſchließ
lich mit der Entwickelung der Getreidezölle zu
ſammen, die ihrerſeits wieder durch das abnorme
Verhältnis des Jnlands zum Weltmarktpreiſe
bedingt wird.

Von Nah und Fern.
Mainz. Der im Frühjahr verftorbene Be

gründer des hieſtgen Fabrik Etabliſſements
Käuffer und Komp., E. Käuffer, hat ſeinen
Arbeitern, die ihn wie einen Vater verehrten,
noch im Tode eine Freude bereitet. Jnfolge
Einladung des Teſtamentsvollſtreckers waren
nämlich am Sonntag die Arbeiter in der
„Liedertafel“ zu einem Glaſe Bier erſchienen,
um am Schluſſe desſelben zu vernehmen, daß
Käuffer ihrer noch kurz vor ſeinem erſchütternden
Dahinſcheiden gedacht habe. Er Käuffer
habe ihnen 10000 Mk. mit der Beſtimmung
hinterlaſſen, daß ihnen dieſe Nachricht erſt kurz
vor Weihnachten mitgeteilt werden dürfte.
Käuffer iſt, wie noch bemerkt ſei, der Schöpfer
zahlreicher Mainzer humanitärer Jnſtitute, ſo
auch der Volksleſehalle.

Eiſenberg. Eine Gedenktafel ſoll an dem
Geburtshauſe des berühmten Halleſchen Juriſten
Heineccius angebracht werden. Der verdienſt
volle Gelehrte wurde am 11. September 1681
in Eiſenberg geboren. Zahlreiche Verehrer des
Verſtorbenen wollen ihm jetzt die erwähnte
Ehrenbezeugung erweiſen.

Fürſtenberg a. D. Großes Aufſehen er
regt hier die Verhaftung des Fleiſchermeifſters
Guſtav Wolff. Derſelbe betrieb ſeit Jahren
einen Hauſierhandel auf dem Kanal, wobei er
die Gelegenheit benutzte, mit Schiffern uner
laubte Geſchäfte zu machen. Er kaufte von
dieſen Mehl, Salz, Salpeter und viele andere
Sachen billig auf, die die Schiffer von ihrer
Ladung ſtahlen. Das unrecht erworbene Gut
verkaufte er für billiges Geld auf den umliegen
den Dörfern. Bei der Verhaftung benutzte
Wolff auf dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes,
als der Wärter eben die Thür öffnen wollte,
einen unbewachten Moment und entfloh. Der
Gendarm und der Gefangenen-Aufſeher machten
fich an die Verfolgung, und da Wolff trotz Zu
rufs nicht ſtill ſtand, zog der Gendarm Zander
ſeinen Revolver und gab auf den Flüchtling
einen Schuß ab. Jn der Dunkelheit ging der
Schuß fehl. Trotzdem er nicht getroffen war
fiel Wolff vor Schreck zur Erde nieder. Jm
Gefängnis legte er alsbald ein umfaſſendes
Geſtändnis ab. Durch die Unterſuchung werden
vorausſichtlich noch weite Kreiſe in Mitleiden
z at gezogen werden.

Paderborn. Bei einem Poſtdiebſtahle
zwiſchen Büren und Geſeke in Weſtfalen find,
wie der hieſige Erſte Staatsanwalt bekannt
macht, aus dem Verladeraum des Perſonenpoſt
wagens vier Geldbriefbeutel mit Wertſendungen,
die auf zuſammen 1583,93 Mk. deklariert waren,
und ein Poſtſack geſtohlen worden, in dem ſich
Sendungen befanden, welche zwei Legitimations
papiere enthielten. Das eine war ein Heimats
ſchein der Ordensſchweſter Eliſabeth Bernardine
Voß, geboren am 17. November 1855 zu Salz-
kotten, zur Zeit in Hörbranz, Vorarlberg, das
andere ein Militärpaß für den Reſerviſten Her
mann Degenhardt zu Weſtheim, der dort am
17. April 1875 geboren iſt und beim Infanterie
Regiment Vogel von Falckenſtein (7. Weſtfäli
ſches) Nr. 56 gedient hat. Der Staatsanwalt
glaubt, daß beide Legitimations- Papiere zu Be
frügereien benutzt werden dürften.

Köthen. Dem alten Hahnemann, dein Be
gründer der Hombopathie, und ſeinem eifrigften

Drei Schweſtern.
Roman von C. v. Berlepſch.

(Fortſetzung.)
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Hilmer war ſich jedoch ſeiner Stellung dieſen
jungen Damen gegenüber zu ſehr bewußt, als
daß er hätte Luftſchlöſſer bauen ſollen, die eben

nur Lufiſchlöoſſer bleiben mußten. Er wußte
ganz gut, daß er in dieſer Geſellſchaftsſphäre
nur geduldet, nur ein Lückenbüßer ſei. Als
Tänzerinnen fielen ihm immer nur die Mauer
blümchen zu, und ſeine Tiſchnachbarinnen waren
gewöhnlich von der Natur ſtiefmütterlich bedacht.
Nur Bertha und Magda ließen ſich von ihm
zu Tiſche führen, während Meta in Geſellſchaft
ihn unbeachtet ließ, wenn ſte nicht mit ihm
muſitzierte. Sie intereſſterte ſich nur fürs
Militär.

Hilmer hielt ſich alſo für gewappnet gegen
alle weiblichen Reize in dieſer Geſellſchaftsklaſſe,
und doch ertappte er ſich zum öfteren dabei,
daß er nur Magda ſah, nur für ſie Augen

atte.
Betrat er den Salon, ſo ſuchte ſein Blick

nur ſie, und war es Täuſchung oder Wirk
lichkeit ſein Blick wurde erwidert. Auch
Magda glaubte noch gegen Hilmer gleichgültig
zu ſein, als es ſchon lichterloh in ihrem Herzen
brannte. Beide liebten ſich längſt, wenn auch
unbewußt.

Aber es bedurſte nur eines kleinen Zu
falls, um ſie zum Bewußtſein kommen zu laſſen.
Und dieſer Zufall ließ nicht lange auf ſich
warten.

mit Meta ein vierhandiges Stück eingunben, als

hörte. Sie ſprach in großer Erregung und dabei
im höchſten Diskant.

ihrer Mutter aufgetragen worden war, ver
geſſen, und nun machte dieſe Magda dafür ver
antwortlich.

„Aber Mama, du haſt doch Meta, nicht mir
den Auftrag gegeben.“

„Du gingſt aber mit Meta zugleich fort.
Hätteſt du nicht mit ihr gehen und die Kleinig
keit beſorgen können

„Nein, denn Meta ſuchte ſich meiner ſchon
an der nächſten Straßenecke zu entledigen.“

„Was willſt du damit ſagen
„Nichts.“
„Jch will es wiſſen.“
„Nein.“
Du bringſt mich mit deinem ewigen Wider

ſprechen noch um.“
„Von Bertha, die immer ruhig iſt und alles

über ſich ergehen läßt, ſagſt du dasſelbe.“
„Magda, reize mich nicht
So ſei nicht immer ungerecht gegen deine

Stieftöchter.“
„Was unterſtehft du dich Willſt du mir

Vorwürfe machen 2“
„Nein, obgleich ſie nur zu gerecht wären.“
Du biſt noch mein Tod. Erſt verleumdeſt

du Meta, und nun ärgerſt du mich noch der
maßen, daß ich ſchon wieder meine Migräne
fühle.“

„Jch verleumde Nun ſo frage Meta
Eines Abends betrat Hilmer den Salon, um doch, wo ſie von fünf bis ſechs Uhr geweſen iſt.“

er im Nebenzimmer die Stimme der Gräfin

Meta hatte eine Beſorgung, die ihr von

„Mama, ſie lügt!“ rief Meta ſchnell da ins Geſicht, ſie ſei mit Leutnant von Bernheim

zwiſchen „Sie will ſich nur ſelber heraus
reden ich habe ſie mit Aſſeſſor Wegner ge
troffen.“

„Ja, aber ſeine Braut war dabei, während
du mit Leutnant von Bernheim allein gingſt.“

Es war heraus und ſofort bereute Magda
ihre Heftigkeit. Sie fand es abſcheulich, wenn
andere durch Klatſchereien Verdruß in Familien
verurſachten, und nun hatte ſie denſelben Fehler
begangen. Aber noch mehr, ſie hatte ſtch Meta
zur Feindin gemacht, und Meta würde ſich
rächen auf jede Art und Weiſe Und nicht nur
ſie, auch Bertha, die ſchon ſo unglücklich war,
würde darunter zu leiden haben.

Dieſe Gedanken ſchoſſen blitzartig durch ihren
Sinn, während Meta immer wieder ihrer Mutter
verſicherte, daß Magda gelogen habe.

Sie wollte gehen. Da aber vertrat ihr die
Gräfin den Weg und forderte ſie auf, zu wider
rufen, was ſie von Meta geſagt

Magda ſah ſie durchdringend an.
„Laß mich gehen.
„Nein, du bleibſt Erſt mußt du geſtehen

daß du gelogen haſt.“
„Nein, ich habe die Wahrheit geſagt.“
In dieſem Augenblick öffnete ſich dir Thür,

und Graf Warren trat herein Er ſah ſofort,
daß es hier Streit gegeben hatte

„Was gibt's Jhr ſeid ja ſo erregt
Ach Eduard, es iſt ſo ſchwer, mit Magda

auszukommen. Sie iſt ſo heftig, und iſt ſo
mißgünſtig auf Meta, daß ſte dem armen Kinde
alles gebrannte Herzeleid anthut. Es geht ſo
weit, daß ſie lügt, denn ſie ſagte vorhin Meta

ſpazieren gegangen.“
„Magda hat nicht gelogen,“ erwiderte der

Graf mit ernſtem Ton. „IJch komme eben, um
zu fragen, wie Meta zu ſolcher Jntimität mit
Bernheim kommt, daß ſie mit ihm die Straße
auf und abwandelt. Ich ſah ſie ſelbſt von der
Lſchen Konditorei aus, wo ich mit Baron
Schöller am Fenſter ſaß. Glücklicherweiſe ift
der Baron ſo kurzſichtig, daß er dich nicht er
kannte. Still herrſchte er Meta zu, als
ſie ſich verteidigen wollte, „ich verbiete dir der
gleichen ein für allemal.“

Eine peinliche Pauſe entſtand. Der Graf
verließ das Zimmer zugleich mit Magda. Sie
ergriff ſeine Hände und küßte ſte. Er zog ſie
an ſich und berührte ihre Stirn mit ſeinen
Lippen.

Da brach der langverhaltene Schmerz her
n ſchluchzend warf ſie ſich an ihres Vaters

ruſt.
Der Graf war beſtürzt.
„Was iſt dir, Magda 2“
Ach Vater, Vater, wenn du wüßteſt, was

deine Kinder zu dulden haben
„Aber Magda, eure Stiefmutter iſt doch ſo

gut zu euch, wie ſelten eine.“
„So 2 Weißt du das ſo gewiß
Sie hatte den Kopf von ſeiner Bruſt er

vor ihm.
„Ja, Marianne will doch ſtets euer Beſtes
„Gott verzeihe dir deine Verblendung

Aber habe Dank, daß du mich wenigſtens vor
dem Verdacht der Lüge gerettet haſt.

hoben und ſtand nun mit funkelnden Augen
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Stiute im Geſ.“ gefunden habe.

Sonderling ein Teſtament gemaächt, das nichts

Jünger, Sanitätsrat Lutze, hat die Stadt Köthen
in Dankbarkeit für die ihr aus dem Wirken
dieſer Männer zu teil gewordenen Segnungen
der Homöopathie ein Denkmal errichtet, das
dieſer Tage enthüllt wurde.

Bautzen. Jn Göda ſtarb der Pfarrer Dr.
Jmmich, der in Wort und Schrift der hervor
ragendſte Vertreter des wendiſchen Volksſtammes
in der Oeffentlichkeit war. Trotz ſeiner Be
mühungen iſt das Wendentum in Sachſen ſtark
im Rückgang begriffen. Jm Laufe der letzten
Jahrzehnte find Zahlreiche wendiſch deutſche
Volksſchulen gänzlich deutſch geworden ins
geſamt leben etwa 50 000 Wenden in Sachſen,
die ſich meiſtens mit Landwirtſchaft beſchäftigen m

Weißenfels. Der 19 jährige, als arbeits
ſcheu bekannte Schuchert von hier wurde in
früher Morgenſtunde von dem 25 jährigen
Arbeiter Albert (aus Bayern gebürtig) im Ver
laufe eines Wortwechſels auf offener Straße
erſtochen. Der Thäter wurde verhaftet

Eſchweiler. Am Montag Abend erfolgte
ein Zuſammenſtoß eines Wagens der elektriſchen
Kleinbahn mit dem Aachen Jülicher Zuge,
wobei der Führer des elektriſchen Motorwagens
vom Eiſenbahnzuge erfaßt und ſofort zermalmt
wurde. Zwei andere Perſonen wurden leicht
verletzt; der Materialſchaden iſt unbedeutend.
Das Unglück entſtand dadurch, daß der Führer
des Molorwagen, der die Strecke zum erſten
Male befuhr, den Schlagbaum vermutlich nicht
rechtzeitig erkannte und ſo die geſchloſſene Eiſen
bahnbarriere durchfuhr.

Straßburg. Der Lehrerinnenprüfung hat
ſich die I9jährige Tochter des Regierungsrats
V. vor kurzem zugleich mit vier anderen Mädchen
Unterzogen. Dieſer Tage wurde das Reſultat
bekannt, und als das Mädchen gegen Abend
zu Hauſe erfuhr, daß ſie nicht beſtanden, ver
ließ ſie unter lautem Aufſchrei die elterliche
Wohnung. Bei nebligem Schneewetter ver
mochten die beſtürzten Angehörigen ihrer Spur
nicht zu folgen. Zwei Tage darauf wurde die
Leiche des jungen Mädchens in der IJll an einem
Wehr gefunden. Die Unglückliche war bisher
als ein lebensfrohes Mädchen bekannt.

Stuttgart. Jn dem kleinen Drie Nen
dringen befindet ſich das 10 Jahre alte Mädchen
Johanna Mattes ſchon ſeit 1380 Tagen im Zu
ſtande des Schlafes und der Ernährungs
ünfähigkeit. Nach langem Sträuben haben ſich
die Eltern jetzt entſchloſſen, das kranke Kind
einer Heilanſtalt in BadenBaden zu übergeben
Der intereſſante Krankheitsfall wird in medi
ziniſchen Fachblättern demnächſt zur Beſprechung
kommen

Jnſterburg. Kann man Finderlohn für
elwas beanſpruchen, was man in einer Annonce
findet Jm Auguſt wurde dem Beſitzer G. in
Starkeningken eine Fuchsſftute im Werte von
1000 Mk. geſtohlen. Vor etwa vier Wochen
wurde er durch einen hier in der Nähe wohnen
den Gutsbeſitzer darauf aufmerkſam gemacht,
daß nach einem Jnſerat im Graudenzer ,Geſelligen“
Diebe in Kaphſtein bei Allenſtein zwei Fuchs
ſtuten zurückgelaſſen hätten. Die eine davon

beſitzer verlangt nun Finderlohn, weil er die

t Da aber HerrG. begreifticherweiſe nicht zahlen will, werden
wahrſcheinlich die Gerichte über den merkwür
digen Fall zu entſcheiden haben.

Wien. Jn Hadersdorf hat ein reicher

an Spleenigkeit zu wünſchen übrig läßt „Jch
vermache hiermit“, lautet das Dokument, mein
ganzes bewegbares und unbewegbares Ver
mögen meinen ſechs Neffen und ſechs Nichten
unter der einzigen Bedingung, daß jeder meiner
Refſen eine Frau namens Antonie und jede
meiner Nichte einen Mann namens Anton
heiratet Ferner müſſen alle zwölf ſich ver
pflichten, jeden ihrer Erſtgeborenen ſei es nun
Knabe oder Mädchen, auf den Namen Anton
oder Antonie zu taufen. Die Hochzeit eines
jeden muß ebenfalls an einem der St. Antons
fage ſtattfinden, entweder am 17. Januar oder
am Mai oder am 13. Juni. Sie alle
müſſen bis Ende Juli 1898 verheiratet ſein,
andernfalls verlieren die Nichten und Neffen,

die nicht mit einem Anton oder einer Antonie
vermählt ſind, ihren Anteil am Vermögen

Prag. Auf den böhmiſchen Bahnen würde
früher, ehe ein Perſonenzug aus der Station
ging, „Fertig!“ gerufen. Dann ſetzten die
Tſchechen es durch, daß der Zugführer auch
„Hotovo ſchrie Von Neujahr 1898 ab wird
gar nicht mehr gerufen, ſondern nur gepfiffen.
Ein „pfiffiges“ Miniſterium, das des Herrn
Gautſch!

Honolulu. Die lehten Ueberbleibſel der
hawaiſchen Monarchie ſollen demnächſt auf dem
Wege des öffentlichen Verkaufs in Honolulu in
alle Winde zerſtreut werden. Der Katalog ent
hält außer zwei Thronſeſſeln, welche aus
„garantiert feinem Golde ſein ſollen, die Zeichen
der königlichen Würde von der Zeit König
Kamehamehas des Großen bis zur Ex Königin
Kliaukalant. Auch befindet ſich darunter das
berühmte Seèvbres Service von 6000 Stück, das
Napoleon III. dem König Kalakauag, als dieſer
Paris beſuchte verehrte. Die königlichen
Möbel und Effekten wurden von der republi
kaniſchen Regierung während der letzten Revo
lution mit Beſchlag belegt, und ſind ſeitdem
ſorgfältig aufbewahrt worden trotz der ſehr ver
führeriſchen Anerbieten ſeitens unſerer Rarikäten
ſammler Die Kronprinzeſſin Kaialaui, welche
verfloſſenen Monat nach der Jnſel zurückkehrte,
ſoll ſich entſchloſſen haben, Mr. George Daries,
einen in guten Verhältniſſen lebenden Zucker
pflanzer, zu heiraten und ſich in das Privat
leben zurückzugiehen. Das dürfte eine ſüße
Ehe werden

menauGerirchtshalle
Apenrade. Der däniſche Agitator und

„Heimdal“Redakteur Hanſſen ift vom hieſigen
Schöffengericht wegen Abſingen des Liedes „Jng
vil wange min Land (Jch will mein Land ver
teidigen) auf einer zu Rödding abgehaltenen
politiſchen Verſammlung zu einer Geldſtrafe von
50 Mk. verurtei t worden. Außerdem wurde er
wegen Beleidigurg des Gerichtshofes in eine
Ordnungsſtrafe von 50 Mk. genommen

Frankenthal. Der Direktor der pfälziſchen
Eiſenbahnen, Geh. Rat v. Lavale in Ludwigs
hafen a. Rh. hatte, wie ſeiner Zeit mitgeteilt,
vom Amtsgericht einen auf eine Mark Geld
ſtrafe, bezw. einen Tag Haft lautenden Straf
befehl wegen Uebertretung ortspolizeilicher Vor
ſchriſten erhalten. Sein dagegen eingelegter
Einſpruch wurde vom Schöffengericht verworfen
Dagegen wurde er jetzt von der Strafkammer
des hieſigen Landgerichts koſtenlos freigeſprochen.

Herr v. Lavale hatte am 17. April d. in der
Ludwigſtraße zu Ludwigshafen ein Kouvert zer
riſſen und auf die Straße geworfen. Ein vor
übergehender Lehrer, der dieſen Vorgang ſah,
machte einen in der Nähe ſtehenden Schutzmann
darauf aufmerkſam und beſtand auf der An
zeige Das Gericht nahm an, daß der S 75
der dortigen ortspolizeilichen Vorſchriften, der
eine Verunreinigung der öffentlichen Straßen
ünter Strafe ſtellt, auf derartige bagatellmäßige
Vorkommniſſe nicht gemacht ſei.

Straßburg. Ein HeiratsSchwindler den
der Staatsanwalt, allerdings mit Aufwänd
einiger Phantaſte, für eine zweite Auflage des
falſchen Erzherzogs erklärte, ſtand am Mittwoch
bor der hieſigen Strafkammer in Geſtalt des
Töjahrigen Kauſfmanns Karl Blume. Er ſtammt
aus guter Familie aus Leipzig und kam nach
einem bewegten Leben im April nach Straß-
burg Jn der Kirche lernte der mit einer
Amerikanerin verheiratete Mann ein Frl. G.
kennen. Stelldichein und Ausflüge folgen der
Verehrer ſendet reichliche Blumenſpenden und
ſonſtige Geſchenke Da Blume aber inzwiſchen
ſeine Stelle aufgegeben hatte und in Kehl in
verſchiedenen Wirtſchaften privatiſterte, ſo unter
ſtühte ihn Frl. G. finanziell. Jm Verlaufe
eites halben Jahres erhielt er ſo 6500 Mk.
Da unterbrach plößlich die Polizei dies Jdyll.
Sie hielt Blume für einen Spion, da er manch
mal Unteroffigiere traktierte und viel Geld zeigte
Mit dieſem Verdachte that ſte ihm zwar ſchwer
Unrecht aber zog es trotzdem vor, ſein Domizil
über die Grenze zu verlegen, nach Baſel, wo
er mit ſeiner Frau zuſammentraf. Mit ihr

Sie küßte noch einmal leidenſchaftlich ſeine
Hand und eilte dann die zweite Treppe hinauf

in ihr Zimmer.Zwiſchen Meta und ihrer Mutter war die
Erörterung nur kurz. Erſtere drohte wie ge
wöhnlich der letzteren mit irgend einer Enthüllung
ihrer vielen Winkelzüge und machte ſie dadurch
verſtummen.

Bei der Gräfin hatte jedoch der Fall Be
denken erregt. Nicht daß Meta ſo keck gelogen

hatte, machte ihr Sorge, aber daß es Bernheim
war, von dem ſie ſich huldigen ließ, war ihr
nicht recht. Er war noch ſehr jung, aber wie
man ſagte, ſehr liederlich. Eine Partie, noch
dazu für Meta, war er nicht. Er war ver
mögend, lebte jedoch ſehr flott und hatte jeden
falls ſchon ein beträchtliches Teil verbraucht,
und Metas Mitgift würde einſt auch nicht ſo
reich ausfallen, daß ſie einen Mann wie Bern
heim heiraten konnte. „Ach,“ ſeufzte ſie „wenn
ich Otto für Meta gewinnen könnte Dazu
war aber jetzt weniger denn je Ausſicht; denn
ihr Bruder hatte nun doch den Rat ihres
Mannes befolgt und war Diplomat geworden.
Er war von jenem Orte, nach welchem er für
Aſſeſſor Wegner gegangen war, nach Wien
bergeſtedelt. Er hatte ſich um eine Stelle bei
der Geſandtſchaft dort beworben und dieſelbe

erhalten.

Hilmer hatte im Salon als unfreiwilliger
Lauſcher die ganze Warrenſche Familienſzene
mit angehort und war über Metas Frechheit
und die Parteilichkeit der Gräfin empört. An
der Entrüſtung, die ihn erfaßte, erkannte er,

wie teuer ihm Magda war und er beſchloß,
ihr ſeine Gefühle zu geſtehen. Er war über
zeugt, daß er ihr nicht gleichgültig war ob ſie
aber ihm zuliebe auf alle Standesvorrechte
würde verzichten wollen, war eine andere Frage
Auch daß der Graf nicht einverſtanden und
dann ſeine Stellung bei ihm verloren ſein
würde, verhehlte er ſich nicht. Doch Magda
war beſcheiden, er ſelbſt voll Selbſtvertrauen
und tüchtig, und ſo durfte er hoffen, von ihr
ſelbſt nicht abgewieſen zu werden.

Bertha hatte Ottos Anſtellung in Wien mit
kühler Gleichgültigkeit aufgenommen, doch nur
ſcheinbar, im Innern ſah es nicht ſo ruhig aus.
Sie hatte, vielleicht ohne es einzugeſtehen, noch
immer auf Ottos Wiederkehr und eine Wendung
zum Guten gehofft. Jetzt war auch dieſer letzte
Hoffnungsſchimmer verſchwunden. Alles trübe
und traurig Von der Zukunſt erwartete ſie
nichts, aber die Vergangenheit hätte ſte immer
wieder von neuem durchlebt, ſich jeden Bei

ſammenſeins, jedes Wortes erinnert.
Nein es war dennoch wahr er hatte ſie
immer geliebt Hundert Beweiſe hatte ſie dafür.
Wie ſein Auge leuchtete, wenn er ſie erblickte!
Ach, und auch ſie hatte ihm es nur zu offen

gegeigt, was ſie für ihn fühltel Aber nun
mußte alles vorbei ſein. Nicht mehr denken
wollte ſie an ihn

So quälte ſich die arme, um ihr Lebensglück
Betrogene als an einem Abend, nachdem beide
ihr Schlafzimmer betreten hatten, Magda weinend

ihr um den Hals fiel
„Was iſt dir, Magda 2 Welch neues Unglück

iſt geſchehen

machte er eine Schweizer Reiſe da die Straß
burger Braut ihm 8000 Mk. geſandt hatten
Von der Reiſe begab ſich der vielſeitige Mann
nach Driberg, wo er vier Wochen mit der
Sitraßburger Braut zuſammen war und feierlich
in deren Familie als Doktor Richard Blume“
und Bräutigam eingeführt wurde. Als ſie am
2 Oklober in Appenweier wieder ein Stelldich
ein hatten, erfolgte von ihrer Seite weg die
Verhaftung Blumes am dortigen Bahnhof. Der
Spionage Verdacht löſte ſich zwar bald in Wohl

gefallen auf daſür aber wurde Blume wegen
Betruges angeklagt. Vor Gericht machte er
geltend, er habe die Straßburgerin geliebt und
ſie heiraten wollen nur die Polizei habe es
berhindert, daß er mit der Eheſcheidung nicht
zu ſtande gekommen ſei. Seiner „Braut“, die
ihn anfangs für ledig gehälten, hatte er guch
ſchließlich ſeine Ehe mttgeteilt, mit dem Bei
fügen, daß er in Eheſcheidung ſtehe und dafür
am 18. Oktober Termin angeſetzt ſei, durch die
Chikanen ſeiner Frau aber kein Geld mehr
habe Der Stagatsanwalt hielt dieſes Ehe
ſcheidungsprojekt nur für ein Mittel, Geld zu
erhalten, da Blume thatſächlich gar keine
Schritte dazu gethan habe. Die Straßburger
Dame hatte den „Bräutigam“ anfangs auch
belaſtet; ihre jetzt vor Gericht verleſene eidliche
Ausſage nahm das aber zurück. Sie habe nur
in der Aufregung gehandelt. Der Verteidiger
führte aus, da nach eigener Ausſage der Dame
keine Betrogene da ſei, ſo ſei auch kein Betrug
vorhanden, und beantragte Freiſprechung. Das
Gericht erkannte jedoch auf ein Jahr und ſechs
Monat Gefangnis, ohne Anrechnung der Unter
ſuchungshaft.

Pariſer Weihnachtsſpielzeng.
Da auch in Paris jetzt die Geſchenke immer

mehr zu Weihnachten ſtatt Neujahr gegeben
werden, ſind auch die Laden entſprechend mit
ihren Vorräten und Ausſtellungen bei der Hand.
Sie bieten wiederum viel Ungewöhnliches, auch
Reues, beſonders in Spielſachen, wobei die
Eleklrizität immer mehr eine Rolle ſpielt. Da
iſt z. B. eine große elektriſche Eiſenbahn, die
als ein Meiſterſtück gelten muß. Ein Druck
auf einen Knopf genügt ſofort entzünden ſich
die Dichter der einen Kreis bildenden Bahn,
Tunnel und Bahnhof erſtrahlen in heller Be
ſeuchtung, der Zug ſchließt fich zuſammen, fährt
ab, nimmt Frachtftücke auf und ladet ſie wieder
ab Alles geht wunderſchön, wie am Schnürchen
aber der Preis (2500 Franh) iſt auch nicht
billig. Doch ſind ja Puppen und Spielſachen
von 500 bis ſelbſt 3000 Frank zwar nichts
Alltägliches, aber doch ſchon ziemlich häuſig.
Allerliebſt und auch nicht gar ſo theuer ſind ein
RontgenſtrahlenApparat, Fernſprecher Phono
graphen und Aehnliches Die Jugend wird im
Spiel mit den letzten Fortſchritten der Wiſſen
ſchaft vertraut. Die Reiſe Felix Faures nach
Rußland hat vielen Stoff geliefert, darunter
ganze Rudel ruſſiſcher Schlittſchuhläufer und
auch ein recht heiteres MädchenGymnaſium auf
der Eisbahn. Die Reiſe des Präſidenten füllt
zwei Kaſten die Fahrt nach Rußland nebſt
den dorligen Feſten Rückkunft mit dem
Empfang in Dünkirchen, Paris u. ſ. w. Nanſens
Nordpolfahrt zeigt u. a. auch, wie er mit ſeinen
Leuten gegen eine Anzahl fürchtbarer Eisbären
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kämpft. Die Radlerei und die Selbſtfahrerei
ſind ungemein ausgebeutet, auch ſehr dazu ge
eignek. Was kann es Paſſenderes als Spiel
zeug geben, als einen ſelbſtfahrenden Wagen
Und endlich hat der letzte Krieg natürlich mit
ſich gebracht, daß türkiſche ünd griechiſche Sol
daten ungemein zahlreich im Spielzeug ver
treten ſind.

Die Gefahren des Küſſens.
Wenn man das Küſſen vom hygieniſchen

Standpunkt betrachtet was allerdings wohl
nur ſelten geſchieht ergibt ſich, daß es nicht

bei auch nur um die in Ungarn und den Alpen-
ändern allgemein verbreitete Silte handelt, daß

die Schultinder beim Kommen und Gehen dem
Lehrer die Hand kuſſen, ſo iſt doch dieſes Ver
bot im allgemeinen von großem Intereſſe Der
über das Händekuſſen von der Behörde befragte
Ober Phyſikus erklärte Das Händeküſſen ſei
in ſamtärer Hinſicht ſehr bedenk ich und in hohem
Grade geeignet, der Verbreitung anſteckender
Krankheiten Vorſchub zu leiſten Aber nicht nur
das Händekuſſen iſt geſährlich, ſondern viel mehr
noch das Kuſſen auf den Mund. Bei der all
gemein verbreiteten Sitte, daß gerade kleine
Kinder von den Eltern und anderen Perſonen
viel geküßt werden, kann nicht eindringlich genug
auf die Gefahren hingewieſen werden die dies
für kleine Kinder bietet. Der erwachſene Menſch
beſitzt eine viel größere Widerſtandskraft gegen
Krankheit erregende Keime als ein Kind. Wenn
man bedenkt, daß z. B. im Munde eines ge
ſunden Menſchen ſehr leicht über hundert Mikro
organismen ſein können, wird man einſehen,
welche Gefahren durch einen Kuß dem Kinde
erwachſen können. Thatſächlich iſt es auch ſchon
ſehr oft vorgekommen, daß Kinder an Jnfektions
krankheiten erkrankt ſind, die durch das Küſſen
auf ſie übertragen worden waren. Jm Inter
eſſe der Kinder ſollte man das Küſſen derſelben
ganz unterlaſſen. Will man aber durchaus die
Kinder kuſſen, ſo vermeide man den Muünd.
Die Eltern ſollten bedenken, daß ihr Kuß oft
mals zu einer Quelle von Gefahren und Schmerzen
für die Kleinen wird, und daher beſonders vor
ſichtig ſein.
e eS

Buntes Allerlei.
Das Jahr 1898 wird uns insgeſamt

67 Sonn und Feiertage bringen. Die Faſching
zeit dauert ſechs Wochen und fünf Tage, zu
ſammen alſo 47 Tage, vom 6. Janu r bis
22 Februar. Die Faſtenzeit währt vom 23. Februar
bis 9. April (I6 Tg.). Der ſchermittwoch fällt auf
den 25. Februar, der Ofterſonntag auf den 10. April,
Himmelfahrt auf den 19 Mai, der Pfingſtſonn
kag auf den 29. Mai, Dreifaltigkeitsſonntag auf
den 5. Juni, Fronleichnam auf den 9 Juli und
der erſte Adventsſonntäg auf den 27. November.
Es werden drei Sonnenfinſterniſſe, am 22. Jnuar,
18. Juli und 13. Dezember und drei Mond
finſterniſſe, am 8. Januar, Juli und
25. Dezember, ſtattfinden, von denen in unſerer
Gegend die drei Mondfinſterniſſe und die erſte
Sonnenfinſternis ſichtbar ſein werden.

Eine intereſſante Berechnung bezüglich
des Fahrradweſens ſtellt die Fr. Zig. in fol
gendem auf: „Wenn man den Fabrikpreis des
Rades mit durchſchnittlich 250 Mk. berechnet, ſo
repraſentieren die im Gebrauch befindlichen 800 000

Fahrräder ein Kapital von 200 Mill. Mk. So
viel haben alſo die Radfahrer ſich anderweitig
erſparen müſſen, um Fahrräder anſchaffen zu
können. Nalurlich müſſen ſich dieſe Erſparniſſe
nach anderer Richtung fühlbar machen. So hört
man daß Pferdehändler und FuhrwerksVeelln
leiher, ſowie auch Gaſtwirte über den ſchädi
genden Einfluß des Radfahrens auf ihr Ge
ſchaft klagen. In dem Maße, wie die Damen
Geſchmack am Radfahren finden klagen auch
die Modiſtinnen und die Pianofortefabrikanten

Ueber den Heizwert unſerer Holz-
arten. Nach den Papftſchen Kubiktabellen iſt
die größte Konſiſtenz und Brennkraft in dem
rolbuchenen Stammholze, 2) dem hainbuchenen
Stammholze, 3) der Traubeneiche, O der Stiel
eiche, 5) dem Eſchenſtammholze, 6) der Ulme,

dem Ahorn, 8) der Linde, 9) der Birke,
10) der Erle, 1) der Akazie, 12) der Weide,
13) der Pyraminenpappel, 19) dem Lärchen
baum, 15) dem kiefernen Stammholz, 16) dem
kannenen und dem ſichtenen Stammholz ent
halten. Die Differenz der Brennkraft des
lehteren gegen erſteres iſt beinahe zwanzig
Prozent, was in der gegenwärtigen Zeit nicht
zu unterſchätzen iſt. Zu bemerken iſt noch, daß

ganz ungefährlich iſt. Allerdings wird dieſe
Thatſache wohl kaum genügen, das Küſſen aus
der Welt zu ſchaffen, und deshalb iſt es mit
Freude zu begrüßen, daß der Magiſtrat und
das ſtädtiſche Schulamt in Budapeſt das Küſſen
ftrengſtens verboten haben. Wenn es ſich hier

beim Verbrauch von Brennmaterialien es beſſer
iſt die nötige Qualität ſo ſchnell wie möglich
Zu verbrenſen und den Ofen verſchloſſen zu
Halten, als nach und nach einzuheizen, weil die
größere Hitze in kurzer Zeit mehr wärmt, als

die niedere in langer Zeit. ger Ancer, eniit

„Kein Unglück, Bertha! Ich bin ſo unaus
ſprechlich glücklich Er liebt mich

Er liebt dich Wer, Magda
„Hilmer.“
Wer iſt Hilmer
Mein Gott, wie du fragſt! Er iſt doch

Papas Sekretär.“
„Und er liebt dich Und hat es dir ge

ſtanden 2 Und du liebſt ihn wieder
„Ja, ja, ja.“
„O, mein Gott, mein Gott
Was haſt du, Bertha Freuft du dich

nicht über mein Glück 2
„Glück Du Aermſte! Haſt du gar nicht

daran gedacht, daß Papa ſeine Einwilligung
verſagen wird und daß du Mama eine will

kommene Veranlaſſung gegeben haſt, ihn gegen
uns einzunehmen Denn ich werde ſelbſtver

ſtändlich in den Verdacht geraten, mit euch im
Einverſtändnis geweſen zu ſein.

Magda wurde betreten, ihr glückſtrahlendes
Geſicht nahm den Ausdruck der Beſorgnis an.

„Aber Hilmer iſt doch ſo tüchtig wandte
ſie ſchuchtern ein „Papa lobte ihn neulich zu

Baron Schöller ſo ſehr.“
„Als ſeinen Sekretär, ja, das mußt du nicht

vergeſſen Vor allen Dingen darfſt du nochich verraten Ach Gott, dieſe Kämpfe, dieſe

Szenen, die nun folgen werden Sie rang
ſie von neuem.Hände, Magda Umarmte

Beide weinten, und beide machten ſich Vorwürfe,
daß ſie in dem eigenen Egoismus die andere
Zu wenig beachtet hatten. Denn nicht nur im
Glück iſt der Menſch egoiſtiſch, auch im Leid,
und ſo war es Bertha ergangen, die in ihrer

verratenen Liebe eine Quelle inneren Genuſſes
fand, in dem ſie immer wieder jeden Augenblick
das entſchwundene Glück ſich bergegenwärtigte
und es noch einmal durchkoſtete. Darüber hatte
ſie die Schweſter ganz außer acht gelaſſen, die
ſo ſehr der Leitung bedurfte, da ſie durch ihre
Heftigkeit ſich oſt hinreißen ließ, ihre Stellung
der Stiefmutter gegenüber noch zu verſchlimmern
Und jeht dieſe unglückſelige Liebe für Hilmer.
Was ſollte daraus werden Nun gar
Marianne, die jetzt nur zu bereitwillig die Ge
legenheit ergreifen würde, ſich für manche
Niederlage zu rächen, die Magda und Meta ihr
bereitet hatte. Troſtlos, zum Verzweifeln war
ihr zu mute. Dazu morgen große Geſellſchaft
im Hauſe, die Zubereitungen dafür waren im
vollen Gange. Und mit dieſer Angſt im Herzen,
mit der immerwährenden Beſorgnis, daß Magda
oder Hilmer ſich verraten könnten, ſollte ſie fröh
lich ſein, oder wenigſtens den Gäſten ein fröh
liches Geſicht zeigen. Der Tod wäre ihr in
dieſem Augenblick willkommen geweſen.

Im Zimmer nebenan ſaß Magda am Fenſter,
den Kopf in die Hand geſtützt, und ſtarrte in
die Finſternis hinaus. Es war nichts mehr von

Glück wie vorhin in ihren Mienen zu leſen.
Mehr noch als Bertya machte ſie ſich über ihren
Egoismus Vorwürfe. Sie wußte, auch ohne
daß Bertha ſie eingeweiht hatte, um deren ver
lorenes Lebensglück und früher hatte oft ein
Händedruck der Schweſter ihr Mitgefühl kund
gegeben. Oder Bertha hatte von Schmerz über
mannt, ſich ihr an die Bruſt geworfen und auf

ſchluchzend in heißen Thränen Linderung gefunden
Fortſetzung folgt.)Sw 9
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(Forkſetzung.)

„Der gnädige Herr wollen verzeihen, aber
Herr Wenzel bat mich, ſchnell einmal in den
Garten zu laufen, nach der Terraſſe, wo der
alte gnädige Herr vorhin geſeſſen. Dort habe
er etwas mitzunehmen vergeſſen, das ſolle ich
holen. J, dachte ich, da läufſt du raſch hin und
du wirſt zurück ſein, wenn der gnädige Herr zu
ſchellen geruhen. Jch alſo ſchnell in den Garten.
Wie ich nun an dem Laubgang vorüberkomme,
da höre ich drinnen leiſe, ſchleichende Schritte
Ich bleibe einen Augenblick ſtehen und ſehe, wie
eine vermummte Geſtalt, vorſichtig wie ein Dieb,
aus dem Gange hervorhuſcht. Wie ſie mich
ſieht, ſchrickt ſie zuſammen und läuft wie raſend
davon. J, denke ich, das geht nicht mit rechten
Dingen zu, vielleicht gibt's gar Diebe hier im

Lande. Gottlob, auf Scheltowitz kennt man der
gleichen nicht! Alſo ich flügs hinter der ver
dächtigen Geſtalt her aber wie ich auch renne,

einholen kann ich ſie nicht. Behend wie ein
Wieſel läuft ſie durch die Wege des Gartens

dem Schloſſe zu und mir nichts dir nichts in
den Gartenſaal hinein. Ich immer hinterdrein.
Wie die wilde Jagd geht's durch den Saal

hindurch und die Treppe hinauf Da am
erſten Abſatz ſtrauchle ich und ich weiß

wicht, wie es zuging ſchneller als ich herauf
gekommen, ging's plötzlich wieder hinunter Die

Geſtalt läuft weiter, den Gang entlang, ich
aber liege, ehe ich mich recht beſinnen kann,

gerade vor den Füßen der gnädigen Frau
Baronin von Werdhauſen, die juſt daherge
wandelt kam. Die gnädige Frau Baronin
ſchienen recht erſchrocken und ſchauten mich ganz

entruſtet an. Ich ſpringe ſo ſchnell wie möglich
auf die Füße und beginne mich zu entſchuldigen
ſie aber geruhten nicht, mich viel anzuhören und
gingen davon.“

Und die verfolgte Geſtalt 2“ fragte Arn.
Die war natürlich verſchwunden. Ich fürchte

nur, die gnädige Frau Baronin von Werdhauſen
werden denken wir Scheltowitzer ſeien ganz

unerhörte Tölpel.“
„Kann leicht ſein, und du haft keine Ahnung,

wo die Geſtalt hingekommen iſt
EGar keine Man ſah und hörte nichts mehr

von ihr.“
„Bu haſt geträumt, Jochen,“ atmete Arnet erleichtert auf. „Das dunkle Geſträuch, ein

mattes Mondlicht, vielleicht auch ein guter Trunk
bei Wenzel das alles wob dein Abenteuer

uſammen. Nun aber vergiß die ganze Ge
ſchichte und gehe deiner Arbeit nach.“

„Ganz nach des gnädigen Herrn Befehl,
wenn nur meine zerfallenen Knochen meine Er
innerung nicht immer auffriſchen wollten. Eins
aber möchte ich mit des gnädigen Herrn Erlaub
mis ganz ergebenſt bemerken. Ich glaube näm
lich nicht, daß Fritz an meiner Stelle Herrn

Wenzel die kleine Gefälligkeit verweigert hätte
und dann wäre bei ihm höchſt wahrſcheinlich
genau alles ebenſo verlaufen, wie es bei mir
verlief. Und der Schrecken der gnädigen Frau
Baron von Werdhauſen, wenn der lange, derbe
Fritz ſtatt meiner auf dem Rücken die Treppe

Heruntergeſegelt wäre, bis zu ihren Füßen
Arn konnte nicht umhin, dem Alten lachend

recht zu geben, und einigermaßen getröſtet durch
den Gedanken, eine wie viel ſchlechtere Rolle

als er ſelbſt ſein junger Nebenbuhler in der
gleichen Lage geſpielt, bereitete Jochen das

nötige zu ſeines Herrn Nachtruhe vor.
„So darf es nicht weitergehen,“ ſagte Arn

ſpäter auf ſeinem Lager zu ſich ſelber. Welche
Schmach, welche Bloßſtellung, wenn er Leo ge

faßt hätte Und wie mag ſie erſchrocken ſein
Nein, nein, ich muß jene Zuſammenkünfte zu

einem Ende bringen Aber nicht die heuchleriſche
Leo werde ich zur Rede ſtellen, ſondern Bork

mann, den zweifellos die größere Schuld trifft.
Von meinem Erfolg bei ihm und von ſeinem
Benehmen hängt es ab, ob ich Onkel Aufklä

rungen über das Thun und Treiben der beiden
geben werde. Sie ſollen nicht ungewarnt

Schurken, der des Abends im Parke ſeine Unter

bleiben, und Leo wird mir ſicherlich meine Ein
miſchung noch einmal danken.“

Geſagt, gethan. Früher als ſonſt verließ
Arn am folgenden Morgen das Gemach des
alten Herrn, um den Verwalter aufzuſuchen den
er nach einigem Hin und Herwandern auf den
Feldern fand, auf denen die Erntearbeiter ſo
eben in vollem Gange waren.

Borkmann verließ ſofort ſeine Arbeiter, als
er den jungen Herrn auf ſich zukommen ſah,
um ihm entgegenzugehen. Allein ſein höſlicher
Gruß fand kaum eine kurze Erwiderung.

„Jch habe Jhnen einen Wunſch meines
Oheims zu übermitteln,“ begann Arn in kaltem
Tone. Er läßt Sie bitten, noch bis zu Be
ginn des Winters auf Dornberg zu verharren
und die Leitung der Herbſtarbeiten bis zu deren
Ende durchzuführen

Ueber Borkmanns Geſicht flog ein Schatten
des Unmutes über die Art und Weiſe, in der
Arn mit ihm verhandelte.

„Es thut mir leid, Herr von Dorn, dieſem
Wunſche des Herrn nicht willfahren zu können,“
ſagte er indes ruhig. „Perſönliche Gründe be
ſtimmen mich, Dornberg ſo bald wie möglich zu
verlaſſen und es iſt mir nicht möglich, auf ein
Längerbleiben einzugehen.

Arn ſah ein wenig überraſcht aus
Ich will es Ihnen nicht verhehlen, daß es

mir lieb iſt, dieſe Erklärung zu vernehmen
Wären Sie meines Onkels Bitte nachgekommen,
ſo hätte auch ich einen ſogenannten Wunſch vor
zubringen gehabt, der übrigens auch jetzt nicht
zwecklos ſein wird. Jch hätte Sie gebeten, dem

haltung zu ſuchen pflegt, ein für allemal dieſe
Gewohnheit auszutreiben. Hätten Sie ſich ge
weigert, meinem Wunſche zu willfahren, ſo hätte
ich mich gezwungen geſehen, den Buben einmal
abzufangen, um ihn mit der Reitpeitſche zu
lehren

„Herr von Dorn rief Borkmann drohend
und ſein Auge flammte, während ſein Geſicht
blaß geworden war.

zu lehren, ſich in ſeines Herrn engften
Familienkreis einzuſtehlen,“ vollendete Arn und
gab den drohenden Blick voll zurück. Einen
Augenblick ſtanden die beiden Männer Auge in
Auge da, dann trat Arn einen Schritt zurück
und ſagte kalt und kurz: „Jch hoffe, Sie haben
mich verſtanden, Herr Verwalter.“

„Das habe ich,“ erwiderte Borkmann im
tiefſten Tone der Erregung. „Jhre Anſchuldi
gung aber, mich in meines Herrn Familie ein
geſtohlen zu haben, die weiſe ich entſchieden
zurück. Jhre junge Verwandte und ich, wir
lieben uns, das iſt wahr. Auf ſehr natürlichem
Wege fanden ſich unſere Herzen zuſammen und
von einem Einſtehlen meinerſeits kann keine
Rede ſein. Wir lieben uns und ſind entſchloſſen,
feſt aneinander zu halten. Ein Vorwurf, der
mich mit Recht trifft, iſt der, unſer Einverſtänd
nis als ein Geheimnis behandelt zu haben.
Hier bekenne ich mich ſchuldig, aber, Herr von
Dorn, die Verhältniſſe, die in Jhrer Familie
herrſchen, die Anſichten, die man dort hegt, die
haben mich zu meiner Handlungsweiſe beſtimmt.
Man hätte uns nach einem offenen Bekenntnis
ſoſort getrennt und mir ein für allemal die
Thür gewieſen.

„Sie kennen meinen Onkel nur halb und
ſpielen auf Verhältniſſe an, die mir fremd ſind
warf Arn düſter dazwiſchen.

„So beſchloß ich, im Spätſommer Schloß
Doruberg zu verlaſſen,“ fuhr Borkmann, vhne
den Einwurf zu beachten, fort, ein Gut, mit
dem Gedanken, es im Laufe der Jahre für mich
zu erwerben, in Pacht zu nehmen und alsdann
um Jhre Verwandte zu werben.

„Jch habe nicht die Abſicht, mich in Jhre
Angelegenheiten zu miſchen,“ ſagte Arn kühl,
„ſofern Sie den Wunſch berückfichtigen, den ich
vorhin ausgeſprochen

„Eine Anerkennung Jhrer Berechtigung zu
dieſem Wunſche lag in meiner Erklärung, er
widerte Borkmann. „Jch werde Rückſprache
mit Jhrer Kouſine nehmen. Jch denke, dies
wird Jhnen genügen. Eine Bitte, um der Dame

willen das Geheimnis zu wahren, bis wir ſelbſt
es aufzuheben gedenken, wird, ſo nehme ich
an überflüſſig ſein.“

Mit einem höflichen Gruß wendete Bork
mann ſich kurz ab und kehrte zu ſeinen Arbeitern
zurück, während Arn unter den verſchieden
aärtigſten Empfindungen dem Schloſſe zuſchritt.

Er konnte es nicht leugnen, Borkmanns
ruhiges, entſchiedenes Benehmen hatte Eindruck
auf ihn gemacht. Der Verwalter hatte ein
angenehmes, einnehmendes Weſen und, wie es
ſchien, auch ſonſt noch manch gute Eigenſchaft,
war es da Leo ſo ſehr zu verargen, wenn ſie
ſich zu ihm hingezogen fühlte 2 Nein wrotzig
warf Arn den Kopf in den Nacken ihre
Neigung zu Borkmann verargte er ihr nicht.
Mochte ſie lieben wen ſie wollte, er wandte ſich
mit Verachtung von ihr ab! Sie hinterging
ihren Großvater durch Geheimhaltung ihres
Einverſtändniſſes mit dem Verwalker, wer konnte
da ſicher ſein, daß ſie nicht auch zu dem noch
unaufgeklärten Betruge die Hand geliehen
Und dabei die zur Schau getragene Unſchuld
und tiefe Liebe zu dem alten Manne Nein,
Leo war das Mädchen nicht, für das er fie
zuerſt gehalten Edel, offen, wahrhaſt, liebens
wert trotz ihrer herben Weiſe ſo war ſie
ihm zuerſt erſchienen, aber bikter hatte er ſich
getäuſcht. Hröhnend ſchlug Arn das Hof
khor, durch das er eben getreten war, zu und
ſchritt über den Hof nach den Ställen hinüber

11.
Es war ein heißer Nachmittag zu Ende

des Monats Auguſt. Brütend lag die Sonne
auf Wald und Feld und der Schweiß troff von
den Stirnen der Knechte und Mägde, die mit dem
Einbringen der Haferernte beſchäftigt waren.

„Es geht nicht! Keine Viertelſtunde der
Ruhe kann ich den Leuten bewilligen, ſo leid
es mir auch iſt,“ ſagte Borkmann eben achſel
zuckend zu dem Oberknecht, der bittend vor ihm
ſtand. „Seht nur ſelbſt die Wolke an, die
ſich dort über dem Wildbühl heraufſchiebt. Es
gehört nicht gerade eine beſondere prophetiſche
Gabe dazu, um vorher zu ſagen, daß ſich in
kürzer Zeit ein Gewitter bei uns entladen wird.
Und vis dahin muß unſer Hafer in der
Scheune ſein.

Aller Blicke richteten ſich auf die häßliche
gelbumränderte Wolke, die langſam über das
Thal heraufzog. Ja, der Verwalter hatte
recht, dort hinten ſah es ſehr drohend aus,
das mußte ein jeder einſehen. Ohne ein
weiteres Wort zu verlieren, wendete der Ober
kuecht ſich wieder der Arbeit zu, emſiger wie
zuvor wurde gebunden und gerecht, hurtiger
flogen die Garben auf die bereitſtehenden Fuhr
werke und vald ſetzte ſich der erſte hoch aufge
urmte Erntewagen nach dem Schloſſe hinauf in
Bewegung.

Jn Frau von Werdhauſens Gemächern
war wenig von der Hitze des Tages zu be
merken Sorgfältig hatte die Dame ihre
Fenſter vor jedem heißen Sonnenſtrahl ver
ſchließen laſſen und lag nun in dem dämmerigen
Halbdunkel unthätig auf dem Sofa, während
Hermine ſich in einem leichten Schaukelſtuhl an
ihrer Seite in den Schlaf wiegte

Zu des Herrn Zimmern war indes den
glühenden Strahlen der ungehinderte Zutritt
geſtattet Herr von Dorn hatte niemals viel
nach Hitze oder Kälte gefragt und in dieſen
Nachmittagsſtunden vollends ſchienen weder
ſeine Gedanken noch ſeine Gefühle äußeren
Einflüſſen zugänglich zu ſein. Er ſaß auf
ſeinem Lehnſtuhle und erloſchen und unbe
achtet lag die geliebte Pfeife vor ihm auf dem
Tiſche. Der Oberkörper des alten Herrn war
vorn übergebengt und mit einem ſtillen, glück
lichen Lächeln ſchaute er wie ſelbſtvergeſſen vor

ch hin.
Doch plötzlich ſchienen die freundlichen Ge

fühle, denen er ſich hingegeben umzuſchlagen.
Finſter wurden die eben noch lächelnden Züge,
zornige Falten zogen ſich auf der Stirn zu
ſammen und die drohend geballte Fauſt ſiel
dröhnend auf den Tiſch nieder. Grimmige

S
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Worte ſtieß er leiſe und abgeriſſen zwiſchen den
Zähnen hervor und beachtete es nicht, als ſich
jetzt die Thür öffnete und Arn haſtig in das

Gemach trat.
„Du haft mich rufen laſſen, Onkel

Herr von Dorn fuhr empor und ſchnell, wie
mit einem Schlage vollzog ſich abermals ein
Wechſel in ſeinen Zügen, die aufs neue den Aus

ZSruck des Glückes und der Zufriedenheit zeigten
DJawohl, Arn,“ ſagte er und ſchaute den
jungen Mann einen Augenblick prüfend an.
Dann hielt er ihm die Hand zum Einſchlag
hin. „Ich habe Grund anzunehmen, daß du
Anteil nimmſt an dem, was mein Jnnerſtes
bewegt, mein Sohn. Jn trüben Leidenstagen

haſt du dich teilnehmend gezeigt und mitfühlend
in ſchweren Enttäuſchungsſtunden du wirſt
auch jetzt nicht kalt neben mir ſtehen, wenn
hohe Freude mich erfüllt.

„Des ſei verſichert, Onkel,“ erwiderte Arn
herzlich und faßte warm des alten Mannes
Hand. „Leid und Freud mit dir zu teilen, das
iſt mein Recht, nachdem du mich in deinem
Hauſe aufgenommen, wie ein Vater ſeinen Sohn.
Das Gefühl der Genugthuung ſpiegelte ſich
in Herrn von Dorns Augen, die ſaſt zärtlich auf
des jungen Mannes Geſicht ruhten.

„So höre, was ich dir mitteilen möchte.
Heute endlich iſt ein Licht in das Dunkel ge
fallen, das ſeither die Verſchacherung meines
Waldes umgab.“

Das Lächeln, welches ſeine Züge bei dieſen
Worten erhellte gab Zeugnis davon wie tief
dies Licht in das Herz des alten Mannes hin
eingedrungen war.

„Hausner, der Holzhändler, warheute bei mir.“
Arn ließ ſeines Oheims Hand aus der ſeinen

gleiten. „Und durch ihn hätteſt du Aufklärung
erhalten fragte er kühl.

Wahrheitsgemäße und erfreuliche Auf
klärung,“ erwiderte Herr von Dorn ohne ſeines
Neffen plötzliche Zurückhaltung zu bemerken.
Leo iſt frei von jedem Vorwurf und nichts

hindert mich mehr ihrer Verſicherung Glauben

zu ſchenken, daß ſie erſt bei Beginn der Ver
nichtungsarbeiten am Wildbühl von der ganzen
Geſchichte Kenntnis erhielt. Weder einer Un
lauterkeit noch einer Lüge, ja nicht einmal einer
unklugen Handlung oder einer Nachläſſigkeit hat
ſie ſich ſchuldig gemacht. Ich habe dem Kinde
bitteres Unrecht gethan, aber weiß Gott!
meine eigene Strafe dafür habe ich mir dabei
gleich ſelber zudiktiert.“

Herr von Dorn blickte zu ſeinem Neffen
auf, von dem er eine freudige Gefühlsäußerung

erwartete, aber Arns Geſicht war düſter ge
worden und ſein Mund feſt geſchloſſen.

„Nün, Arn Ich dachte nicht nur meinet
wegen nicht nur die Teilnahme für eines
alten Mannes Empfinden, auch deine eigenen
e würden dein Herz höher ſchlagen laſſen

et
„Freilich, freilich,“ fiel Arn jetzt raſch ſeinem

Oheim ins Wort.
von dem Verdachte der Mitwirkung gereinigt
zu ſehen ſehr erfreut, insbeſondere da du
ſelbſt ſo ſchwer unter dieſem Verdachte gelittenhaſt. Aber ſollte Hausner micht auch Mitteilungen

über den wahren Schuldigen zu machen gewußt
haben Das wäre in der That intereſſant

Enttäuſcht blickte Herr von Dorn einige
Augenblicke ſeinen Neffen an, ehe er antwortete.

„Wer den Handel ins Werk geſetzt hat,
fragſt du Na, Arn, wir beide waren ſehr im
Jrkum, als wir die Hauptſchuld ſo beharrlich
bei Borkmann ſuchten, denn die Anſtifterin war
einzig und allein meine unübertreffliche Nichte
Adelheid, und Hausner hat ihr den Helfershelfer
gemacht. Hahaha, die Sache war gar ſo ein
fach Adelheid brauchte Geld viel Geld
da verfiel ſte auf das ſo naheliegende Auskunfts
mittel, ihres Oheims Wald zu verkaufen. Das
war ja ein ſo natürlicher Einfall hahaha
und ich muß wohl von aufrichtiger Dankbarkeit
gegen ſie erfüllt ſein daß ſie wenigſtens einen
Teil der Kaufſumme in die Wirtſchaftskaſſe
fließen ließ. Ja, Adelheid iſt eine kluge Frau

und hier bot ſich eine Gelegenheit, ihre zer
rütteten Finanzen zu vrdnen, die zu verführeriſch
war, um ſie unbenützt vorübergehen zu laſſen.
Ich lag auf den Tod danieder und mein Erbe
S ein in ſolchen Dingen unerfahrener junger

„Jch bin ſehr erfreut, Leo

Mann war wenig zu fürchten. War man
da nicht zu der Hoffnung berechtigt, daß eine
kleine Unregelmäßigkeit wenig Beachtung finden
würde Aber wie ſchlau Adelheid ihren Plan
auch ins Werk ſetzte, ſo hat ſie dennoch einen
Rechenfehler gemacht und klein wird ihr Aerger
nicht geweſen ſein, als unſer Herrgott im Himmel
ihr einen dicken Strich durch die Rechnung
machte und Philipp von Dorn geneſen ließ. Nun
hieß es, ſich herausſchwindeln aus der mißlichen
Lage und ſie hat dies bewundernswert durch
geführt, indem ſie alles auf des Kindes Schultern
ſchob. O, ich alter Narr, warum durchſchaute
ich ſie und ihr Lügengewebe nicht ſofort! Wie
ſchwer muß Leo alle dieſe Wochen hindurch ge
litten haben und ich nicht minder. Wohl ließ
ich durch Götz wiederholt Hausner zu mir be
ſcheiden, allein dem Schurken dünkte der Dorn
berger Boden zu heiß, um ſich darauf zu wägen.
Er leiſtete meiner Aufforderung niemals Folge.
Ja, ich hätte ſelbſt dem Sünder auf die Bude
rücken können So aber ließ ich ihm endlich
bedeuten, die Rolle, die er bei dem Handel ge
ſpielt, ſolle ganz und gar unbeachtet bleiben,
ja, ich ſei erbötig, ihm ſeine Aufſchlüſſe abzu
kaufen. Das wirkte endlich. Er erſchien heute
und mein Geld machte den feilen Hallunken mit
teilſam. Feſſelte mir nicht mein verpfändetes
Wort und der Umſtand, daß ein Mitglied
meiner eigenen Familie die Hauptrolle bei dem
Unternehmen geſpielt, den Arm, ſo ſollte es
dieſem ſauberen Burſchen doch an den Kragen
gehen So aber muß ich ihn leider unbe
helligt laſſen. Sobald er mich verlaſſen, ſandte
ich nach dir, Arn, denn ich hatte gehofft, daß
dein Intereſſe an der Sache ein beſonderes
reges

„Das iſt es auch, Onkel,“ unterbrach Arn
abermals den alten Herrn. „Muß ich dir dies
erſt noch verſichern 2 Jch bin herzlich froh, daß
der Verdacht, der ſo ſchwer auf deiner Seele
lag, nun endlich von ihr weggenommen iſt.“

Wieder warf Herr von Dorn einen ent
täuſchten Blick auf das Geſicht ſeines Neffen,
der an das Fenſter getreten war und jetzt ge
dankenvoll nach den Bergen hinüberblickte, hinter
denen die dunkle Wolke drohend heraufzog. Die
heuchleriſche Leo Von dem Vedacht des Be
truges ſtand ſie gereinigt da und der arme, alte
Mann, der das Mädchen ſo innig liebte, war
glücklich darüber, aber

„Und du, Arn unterbrach Herr von Dorn
des jungen Mannes Gedanken und blickte mit
geſpannter Erwartung nach dem Fenſter her
über. „Und du, Arn hat dich ſelbſt der Ver
dacht, der auf dem Mädchen lag, gar nicht ge
ſchmerzt 2“

Ein paar ausweichende Worte waren Arns
Antwort. Ja, hätte er offen reden können
Hätte er dem Onkel erzählen können, wie
ſchmählich Leo ihn durch ihre Beziehungen zu
ſeinem Verwalter hinterging. Aber das konnte
er nicht. Nein! Wie glücklich hatte des be
trogenen Mannes Geſicht geleuchtet, als er ihm
vorhin geſagt, ſeine Enkelin ſei frei von aller
Schuld. Sollte er nun ein neues Mißtrauen
in ſeine Seele werfen In düſterem Sinnen
ſchaute Arn zu der ſich über dem Thale aus
breitenden Wolke hinauf und merkte es nicht,
daß Herr von Dorn ſich mühſam von ſeinem
Sibe erhob und mit Hilfe ſeines Krückfſtockes
langſam auf ihn zuhumpelte.

„Arn,“ ſagte er jetzt dicht neben ihm und
legte die Hand ſchwer auf des jungen Mannes
Schulter, „ich habe einmal geträumt und ein
ſchöner Traum iſt es geweſen da ſchalteteſt
du als Herr auf dem Schloſſe und meine Leo
ſtand dir zur Seite.
Eine heftige abwehrende Handbewegung Arns
ſchnitt dem Oheim die Rede ab.

„Das war nur ein Traum, Onkel, und
Träume werden ſelten zur Wirklichkeit. Laß uns
von etwas anderem reden Sieh dort oben
wie raſch die häßliche Wolke jetzt herangezogen
iſt, wie ſie ſchwefelgelb über den Bergen hängt
und deinem Hafer ein unerwünſchtes Bad herzu
richten droht.

„Das war nur ein Traum,“ ſagte leiſe und
gedankenvoll Herr von Dorn, der an dem vor
hergehenden Thema feſthielt. Freilich war es
das manchmal dachte ich's ſelbſt, aber wenn
man des Traumes Erfuüllung ſo lebhaft wünſcht,

dann demonſtriert man ſchließlich alles das weg,
n ſie zu hindern ſcheint. Alſo es war ein

raum.“
Unbewußt und ganz gegen ſeine gewohnte

Art hatte der alte Herr in einem wehmütigen
Tone geſprochen, der leiſe in Arns Herzen nach
klang. Heiß ſtieg das Verkangen in ihm auf,
ſeinen Oheim zufrieden ſtellen zu können und in
düſterem Schweigen gab er ſich einige Augen
blicke ſeinen bitteren Gefühlen gegen Leo hin.
Doch ſich beſinnend, fuhr er dann plötzlich leb
haft empor.

ſpräch mußte auf etwas anderes gelenkt werden t
„Ja das Gewitter!“ knüpfte er haſtig

an ſeine eigenen letzten Worte an.
Fortſchritte es macht
ſcheuliche Wolke jetzt auf den Bergen hinſtreicht,
wie ſie die Wälder dort in ihre niederhängenden,
mißfarbigen Fetzen hüllt.
Großartig prachtvoll
bereits die erſten Tropfen.“

giſch in die Höhe. Er atmete tief auf und
ſtrich mit der Hand über die Stirn, als wolle
er den Gedanken, der ſich hinter der gefürchten
Oberfläche ſo feſt eingeniſtet, ein für allemal
wegwiſchen.

Großartig, das iſt wahr, ging er endlich
auf ſeines Neffen Bewunderung ein, „großartig,
aber ſchauerlich. Mich erinnern ſolche Wolken
berge mit ihrem unheimlichen Dunkel und den
ſchwefelgelben Rande an jenes Unwetter, das

war noch ein Knabe ſo ſchreck
Jch erzählte dir

Die ganze Ernte war dahin
einſt ich
liche Verheerungen anrichtete.

ja ſchon davon. hin,Stege und Brücken hatte die in Flußbreite
herabſtürmende Ache mit ſich fortgeſchwemmt
und vielfach war der Schaden, den ſte an

Gott ſei
Dank, heute ſcheint der Hauptſiz des Wetters
an den Bergen her weiter zu ziehen.

Während Herr von Dorn noch ſprach, war

Häuſern und Scheunen angerichtet.

es auf dem Hofe lebendig geworden. Ein
Erntewagen war zum Thore hereingeſchwankt,
ein zweiter folgte gleich darauf und hinterher
ſchritt der Verwalter, froh, wenigſtens einen Teil

Ex erteilte in
den weiten Scheunen, in welche die Wagen ein
fuhren, raſch einige Befehle und eilte wieder
dabon, indem er den Knechten zurief, ihm ſo
ſchnell wie möglich mit den geleerten Wagen

der Ernte geborgen zu wiſſen.

zu folgen.

ihm düſter nachſchaute.
Regen ſchon tächtig hernieder und Borkmann
wird kaum mehr einen trockenen Halm vor
finden, wenn er hinauskommt aufs Erntefeld. ß

Dorn nickte zerſtreut und auchHerr von
Arn ſchaute mit einem Blick zum Fenſter hin
aus, der bezeugte, daß weder der rollende
Donner noch die grellen Blitze und der praſſelnde

zu brechen Der Sturm begann ſich zu legen.
der Regen weniger heftig zu fließen, aber dort

Bergen, auf welchen zuerſt die dunkel

Regen ſeine Gedanken auf die Dauer zu feſſeln
vermochten

Endlich ſchien die Macht des Unwetters ſich

über den
gelben Wolkenmaſſen gelegen dort rollte und

thor ein Dornbacher Bauer herein. Von ſeinen
Kleidern troff der Regen und in ſeinem Gefichte

malte ſich

grollte es noch immer.
Da plößlich ſtürzte zu dem geöffneten Hof

Entſetzen und Angſt.
„Zu Hilfe Zu Hilfe ſchrie er in den

Hof hinein Jetzt aber gewahrte er den Guts
herrn und wendete ſich zu dem Fenſter hinauf.

Gnädigſter Herr, das halbe Dorf ſteht unter
Waſſer Ein Wolkenbruch muß in der Nach
barſchaſt niedergegangen ſein, denn Maſſen von
Waſſer ſtürzen den Wildbühl herab.“

Herr von Dorn war blaß geworden.
Den Wildbühl herab Ein Wolkenbruch

und er hält das Waſſer nicht zurück 2“
brachte er mit heiſerer Stimme hervor, im nächſten

Er konnte mit dem Onkel nicht
über Leo reden, es war unmöglich, und das Ge
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im Pfarrhauſe ſein 2“

Herr von Dorn nickte Einen Augenblick be
deckte er die Augen mit der Hand als er wieder
aufſchaute, war er allein in dem Gemach
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Unten im Hofe erſchien jetzt Arn der mit
dem lebhaft redenden und geſtikulierenden Bauer
dem Thore zurannte. Doch plötzlich blieb er
ſtehen. Er ließ ſeinen Begleiter allein zum
Dorfe hinabeilen, während er ſelbſt ſich den
Scheunen zuwendete, in deren einer er ver
ſchwand. Bald aber erſchien er, gefolgt von
einem der inzwiſchen geleerten Erntewagen
wieder unter dem weit geöffneten Thore. Mit
Ungeduld trieb er die Knechte zur Eile an und
folgte dem Wagen, der ſchnell dem Park zufuhr,
deſſen Bäume ihn bald den Blicken entzogen

„Er holt den kleinen Nachen vom Weiher,“
muürmelte Herr von Dorn, der wartend am
Fenſter blieb bis nach unglaublich kürzer Zeit
der Wägen, den man mit dem Nachen beladen,
wieder erſchien und in raſender Eile durch den
Hof zum Thor hinaus raſſelte. Arn mit den
Knechten ſtürmte hinter ihm her.

„Und ich muß unthätig hier ſitzen,“ ſtöhnte
der alte Herr und ließ ſich ſchwer in ſeinen
Lehnſtuhl ſinken. „Noch nie habe ich mein Ge
brechen ſo ſchmerzlich gefühlt, wie jetzt, da man
im Dorfe vielleicht um Leben und Habe ringt
und da ich auch Leo in Gefahr weiß. Und alles
durch die Schuld jener Elenden, die mich um
meinen Wald betrog und dem Dorf ſo leicht
fertig ſeinen Schutz nahm

Von einigen Knechten begleitet rannte Bork
mann vom Dorfe den Weg zum Schloſſe hinauf.
Der ſonſt ſo ruhige Mann war in fieberhafter
Aufregung und ſein Geſicht war bleich.

„Herr von Dorn, es ſieht ſchlimm aus in
dem Dorfe,“ rief er Arn ſchon von weitem enk

gegen. „Beim Pfarrhauſe ſtauen ſich die Ge
wäſſer beim Pfarrhauſe, in dem außer den
jungen Damen noch eine Anzahl Kinder ver
ſammelt ſein ſollen. Jch wollte hinauf nach

dem Schloſſe, um den Nachen vom Weiher zu

holen„Der iſt bereits hier,“ unterbrach Arn kurz
den erregten Mann, vhne ſich weiter bei ihm
aufzuhalten.

Das ſehe ich,“ erwiderte Borkmann, der
ſtehen blieb und die Hand ſich beſinnend an
die Stirn legte, „aber irgendwo in einem
Schuppen liegt ein alter Nachen alt, aber
vielleicht noch brauchbar. Auch dieſer muß her
bei! Großer Gott, kaum iſt es mir möglich,
einen Gedanken zu faſſen, ſo lange ich Maria
in Gefahr weiß

Borkmann war bei den letzten Worten
ſchon weitergeſtürmt, den Knechten nach, die
einſtweilen vorwärts geeilt waren, Arn aber
ſtand unbeweglich, als habe ein Blitz neben ihm
eingeſchlagen, und ihn geblendet mit ſeinem
Licht. Jetzt aber fuhr er auf. Mit wenigen Sätzen
hatte er Borkmann eingeholt und faßte ihn
krampfhaft am Arm.

„Wer wer iſt in Gefahr Von wem
haben Sie ſoeben geredet Von Maria

Ungeduldig machte der Verwalter ſich von
des anderen Griff frei.

„Von Maria natürlich Von Fräulein von
Werdhauſen rief er im Weitereilen. Sie
wiſſen ja bereits alles, Herr von Dorn und ich
kann in dieſer Stunde meine Gefühle nicht ver
bergen.“

Wieder ſtand Arn einige Minuten regungs
los, dann aber ſchlug er ſich vor die Stirn und
ein jauchzender Ton entrang ſich ſeinen Lippen.

Maria iſt's Maria war's Und ich Thor
ſah in meiner Verblendung immer nur Leo

Nun rafſte er ſich zuſammen und rannte dem
Wagen nach, der den Weg ohne Aufenthalt

weiter verfolgt hatte, bis dorthin, wo er, anſtatt
wie ſonſt in die Hauptſtraße des Dorfes einzu
münden, geradezu in Wellen überging.

Hier herrſchte lautes Lärmen und Getreibe.
Der Regen hatte jetzt faſt gänzlich aufge
hört, aber immer noch durchfluteken die Waſſer
maſſen raſch die Straße des oberen Dorfes,
losgeriſſenes Geſträuch, Holz, Bretter und
Geräte mit ſich führend. Jammertöne,
Schreckensrufe und Schelten miſchte ſich mit
dem Toſen des Waſſers und mit den Zurufen
der Rettenden, die teils ihr Vieh durch die
Wellen nach dem ſicheren Berge emporgetrieben,
keils Hab und Gut aus baufälligen Häuschen
flüchteten.

Schlimmer noch wie hier ging es, wie man
Arn meldete, im unteren Teile des Dorfes zu.

Doch hatte der erſte Anprall des Waſſers die
hölzerne Brücke fortgeriſſen und ſie quer in das
Bachbett geſchoben, ſo daß die Zuſtrömungen
nur langſam einen Abfluß fanden Höher und
höher ſchwoll die Flut und die dort wohnen
den Bauern waren in großer Not. Jm Pfarr
hauſe ſollte das Waſſer ſo berichtete man

S bereits in das untere Stockwerk einge
drungen ſein. Hilfe war dort zweifellos am
meiſten von nöten und manche Mutter, welche
die Beſchreibung mit angehört, die man dem
jungen Gutserben gegeben, rief händeringend
den Namen ihres Kindes, das ſie bei Elsbeth
Müller wußte

Arn erteilte einigen Knechten den Befehl, es
zu verſuchen, zu der vorgeſchobenen Brücke heran
zukommen und ſie zu zertrümmern. Die Leute
eilten davon.

Jetzt zog ein Fahrzeug eigentümlicher Art
Arns Blicke auf ſich. Ein ſindiger Burſche
hatte eine Stubenthür aus den Angeln ge
hoben ſie in das Waſſer gebracht und der
Stromung uübergeben. Der Schiffer ſtand auf
ſeinem ſo ſinnreich hergeſtellten Schiffe und
ſteuerte ſich mit Geſchick vermittelſt einer langen
Stange an allem, was ſich ihm in den Weg
ſtellte, vorüber Arn ſchaute, als der Steüernde
eifrig zu ihm herüberzuwinken begann, genauer
hin und erkannte mit Staunen ſeinen ſonſt ſo
unpraktiſchen gelehrten Verwandten, der ſich hier
plötzlich ſo erfinderiſch gezeigt.

„Alles unter Waſſer drangen Reinholds
Worte gebrochen herüber. „Paſtor Müller
Fräulein Elsbeth auch Leo und Marig
eilige Hilfe

Die weitere Rede verlor ſich gänzlich unter
dem Lärm der nächſten Umgebung.

Arns zurückgebliebene Leute hatten unter
deſſen den Kahn abgeladen und in das Waſſer
geſchafft Der junge Mann ſprang jetzt haſtig
in das kleine, ſchwankende Fahrzeug, ſtach
kräftig vom Lande ab und folgte Reinhold, der
bereits hinter der nächſten Straßenecke ver
ſchwunden war.

Schon am frühen Nachmittag war Leo nach
dem Pfarrhauſe gewandert und Maria hatte ſich
ihr trotz der Hitze angeſchloſſen da ſie ſchon
längſt beabſichtigt, Elsbeths Arbeitsſchule ein
mal zu beſuchen, jedoch ſtets durch irgend etwas
daran verhindert worden war.

Diesmal endlich hatte ſich nichts ihrer Ab
ſicht in den Weg geſtellt, aber gerade heute war
es Elsbeth leid, daß Maria gekommen. Sie
hätte dem jungen Mädchen ihre Lieblinge ſo
gerne im vorteilhafteſten Lichte vorgeführt, aber
dieſe Abſicht vereitelte die Hitze gründlich Die
Kinder waren teils zu müde und träge, teils zu
unruhig, um als Muſterkinder aufgeſtellt zu wer
den und erſchreckt lauſchten ſie nach dem geöff
neten Fenſter hin, ſo oft in der Entfernung ein
Donner vrollte.

Immer mehr ſtieg die Unruhe der kleinen
Mädchen die Nadeln wollten auch heute gar
nicht gleiten bis endlich Leo die füngeren
unter ihnen um ſich ſammelte und mit ihnen zum
Spiel hinaus in den Garten zog Elsbeth ge
wann hierdurch mehr Raum und Ruhe und die
Gedanken der Kleinen ließen ſich ja doch nicht
bei der Arbeit feſthalten.

Der hintere, nach dem Bache zu gelegene
Teil des Gartens war ſchattig und kühl, hier
lebten die Kinder neu auf und bald war ein
heiteres Spiel in vollem Gange.

Es währte jedoch nicht allzu lange, da hieß
es Es fängt an zu regnen, gnädiges Fräulein
Lnchen hat einen dicken Tropfen gerad auf die
Naſe gekriegt.“„So ziehen wir nach der hinteren Scheune,“
entſchied Leo, „dort finden wir Raum genug,
um unſer Spiel fortzuſetzen. Das Gewitter
zieht, wie es mir ſcheint, raſch vorüber viel
leicht, daß man ſich ſpäter noch ein wenig im
Garten tummeln kann.

Geſagt, gethan Das junge Mädchen zog
mit der kleinen Schar nach einer alten Scheüne,
die unten am Bache ſtand und nur noch ſelten
benußt wurde. Hier nahm man das abge
brochene Spiel ſofort wieder auf und Leo war
froh die Aufmerkſamkeit der furchtſamen Kinder
von dem Gewitter abgelenkt zu haben.

Aber nur kurze Zeit war verſtrichen, da

rauſchte plößlich die hinter der Scheune her
fließende Ache wild auf und ein dumpfes Ge
iöſe ließ ſich in der Entfernung vernehmen
Erſchreckk ſuhr Leo empor und lauſchte mit
ahnungsvoller Angſt dem unheimlichen Toben
Und Brauſen, das ſich mit Blitzesſchnelle zu
nähern ſchien

Großer Gott, was mochte das ſein 2 klang
es nicht wie Waſſerrauſchen und Wogenprall
Entſeßt ſchrieen jetzt die Kinder auf, denn da
wälzte ſich dlöhlich eine dice, ſchwere Waſſer
woge vom Bache her hinter der Scheune hervor
in den Hof.

Leo ſtand wie erſtarrt und feſtgebannt und
ſah wie im Taume zu, wie mit dunklem Arm
die Waſſermaſſen ihren Zufluchtsört umſchlan
gen. Endlich aber raffte ſie ſich auf, denn es
war jetzt keine Zeit, dem Entſetzen nachzugeben,
das ſich ihrer bemächtigt. Schon gluckſte und
gurgelte es auf allen Seiten, und zum offenen
Scheunenthor herein leckten bereits gierig die
Wellen Laut ſchreiend ſcharten die Kinder ſich
um das junge Mädchen

„Dort, die Leiter ſtieß Leo bebend vor
Angſt hervor, indem ſie nach dem Hintergrund
der Scheune wies

Das junge Mädchen ſah ein, daß ſie ſich
energiſch bemühen mußte, die Bangigkeit von
ſich abzuſchütteln um die Kleinen zu beſchwich
ligen, und ſo zwang ſie jetzt ihre Stimme zur
Ruhe, ja faſt zur Heiterkeit.

„Kommt raſch zur Leiter Sie führt uns
nach den oberen Räumen und dort werden wir
vollſtändig ſicher ſein. Nur ſchnell hinauf! Wir
ſehen dem Waſſer zu, bis es ſich verläuft oder
bis Pfarrers Knecht kommt und eins nach dem
andern Huckepack nach Hauſe trägt.“

Dieſe ſcherzenden Worte hatten die ge
wünſchte Wirkung und bald ſah Leo ſich und
ihre Schutzbefohlenen in augenblicklicher Sicher
heit auf den leeren Speicherräumen der unbe
uhten alten Scheune. Es war gerade die
höchſte Zeit geweſen ſich zu retten, denn ſchnell
ſtieg jebt das Waſſer immer höher und da, wo
kaum noch die Kinderſchar ge ſelt, da plätſcher
ten und rieſelten bald die Wellen.

Die kleinen Mädchen waren bereits wieder
heiter geworden und ſahen ſorglos und ver
gnügt dem Spiele zu, welches das Waſſer dort
unten trieb, während Leo an die einzige Fenſter
öffnung trat, um Umſchau zu halten.

Leider war es hier nicht möglich, nach dem
Pfarrhauſe hinüber zu blicken man ſchaute
nach der gerade entgegengeſetzten Richtung und
zudem war der Blick eng begrenzt durch den
Wald, der ſich am Thalrande hinaufzog. Das
Ohr vernahm verworrenes Getöſe Brauſen
des Waſſers, Krachen ſplitternder Stämme,
Hilferufe, Schreckensgeſchrei und Jammertöne
alles vereinigte ſich zu einem unheimlichen Lärm

Leo erſchauerlke. Und dort ihr Auge
öffnete ſich weit rang dort nicht gar ein
Mann mit den wilden ſchwarzen Wogen
Großer Gott, wer mochte das ſein, der ſo hart
um ſein Leben kämpfte

„Hierher hierher rief das junge Mädchen,
ſo laut es mit ſeiner zitternden Stimme ver
mochte und ſchwenkte das weiße Tuch in der
Luft. Das Zeichen wurde bemerkt, der Mann
Heſtrebte ſich der Scheune näher zu kommen
und mit einem Schreckensruf erkannte Leo, als
er das Geſicht ihr zuwendete, Pfarrer Müller.

Vor Augſt bebend eilte ſie nach der Leiter,
auf der ſie vorhin heraufgeſtiegen und mit der
Kinder Hilſe gelang es ihr, ſie aus der unteren
Scheune heraufzugiehen und nach der Fenſter
öffnung zu ſchleifen.

Müller war es unterdeſſen geglückt, ſich
nahe herbei zu arbeiten und nach mäncher An
ſtrengung gelang es ihm endlich, die Leiter zu
faſſen, die Leo in das Waſſer hinabgelaſſen
hatte. Mühſam erklomm er die Sproſſen und
ſank, oben angekommen, vollſtändig erſchöpft zu
Leds Füßen nieder.

Zu Tode erſchrocken beugte das junge Mäd
chen ſich zu dem Geiſtlichen herab der ſich je
doch mit Aufbietung aller Willenskraft jetzt auf
richtete und ihre Beſorgniſſe zu beſchwichtigen
ſuchte. Er ſehte ſich auf eins der Bündel
Siroh, die vergeſſen in einer Ecke aufgeſpeichert
lagen nieder und zog das Mädchen neben ſich.

Schluß folgt.)
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Wie ſind verhagelte Obſthänme
zu behandeln

Bei der Behandlung verhagelter Obſtbäume
iſt erſte Bedingnung, daß die Hilfe raſch gebracht
wird denn jede Verzögerung bringt Nachteil.
Die vom Hagel zerfetzte, zerſprungene oder zer
ſchlitzte Rinde muß bedeckt werden, damit die
Luft abgeſchloſſen wird und die bloßgelegten
Teile nicht vertrocknen. Am beſten eignet ſich
hierzu bei kleineren Wunden kaltflüſſtges Baum
wachs, welches man ſorgfältig aufträgt und
dann mit etwas Holzaſche überſtreut, um das
Ablaufen desſelben zu verhindern. Bei größeren
Wunden wendet man einen Mörtel aus Lehm,
Kuhmiſt, Holzaſche und Blut an, den man mit
einem Tuchlappen einbindet. Die ſo behandelten
Holzwunden ſind nach der Hagel-Verſ.-Ztg.“
nach einem Jahre vollſtändig vernarbt. Ein
Schneiden an Rinde oder Zweigen verſchiebe
man auf das nächſte Frühjahr

Die durch Hagelſturm abgeknickten Aeſte oder
Zweige aber müſſen möglichſt nahe am Stamme
oder Aſte abgeſchnitten und die Wunden ver
ſtrichen werden, deren Ränder aber vorher glatt
geſchnitten wurden. Zum Anſtrich verwendet
man bei kleineren Wunden Baumwachs bei
größeren Wunden iſt Teer wegen ſeiner Dauer
haftigkeit beſſer. Alle neu ſich bildenden oder
friſchen Zweige am Stamme oder den Aeſten
läßt man im Laufe des Jahres ſtehen, denn ſie
tragen zur Erholung des Baumes bei.

Jm Herbſt oder im nächſten Frühjahr muß
den Bäumen eine Düngung gegeben werden.
Neben der Düngung ift im Frühjahr, und zwar
ehe die Knoſpen ſchwellen, ein Zurückſchneiden
der beſchädigten Zweige auf 0,5 1 Meter vor
zunehmen, d. h. der Baum wird verjüngt, damit
er nach dem Zurückſchneiden neue Triebe bildet.
Jmmer aber iſt es gut, den Stamm junger
Bäumchen zum Schutze gegen Hagel von unken
bis zur Krone ringsum mit einer leichten Lage
von Dornen einzubinden

In der Baumſchule veſchränke man ſich bei
den verhagelten jungen Bäumchen auf das Ver
ſtreichen der Wunden mit kaltflüſfigem Baum-
wachs, um dieſelben zu heilen. Erſt im nächſten
Frühjahr ſchneide man, ehe die Knoſpen zu
quellen anfangen, die ſtark verletzten Stämmchen
über einem kräftigen Triebe, der ſich gach dem
Hagel gebildet hat, ab und erziehe aus dem
ſelben einen neuen Stamm. Angezeigt iſt auch
hier eine ſchwache Düngung.
Durch Sturm abgeriſſene Aeſte hinterlaſſen
in der Regel eine ſehr große Verletzung, weil
ſie immer einen Teil der Rinde und des Holzes
vom Hauptaſte oder Stamme mitnehmen. Solche
Stellen müſſen ſorgfältig nachgeſchnikten und
gut verſtrichen werden, damit keine Fäulnis des
Holzes eintritt, die immer größere Verwundungen
bereiten würde.

Zum Teil aus dem Boden geriſſene Bäume
kann man in den meiſten Fällen noch erhalten.
Die Erde wird um die herausgeriſſenen Wurzeln
weggeräumt, der Baum in der Krone tüchtig
zurückgeſchnitten und aufgerichtet. Dann beſeitigt
man alle beſchädigten Wurzeln, ſchneidet die ge
ſunden Wurzelteile glatt ab, bringt ſie wieder
in die natürliche Lage und erſetzt die ausge
worfene Erde durch gute Ackererde. Durch
Feuchthalten des Bodens und Befeſtigung des
Baumes kann man ſolche Bäume wieder zum
Anwachſen und Gedeihen bringen. D. St.

Zur Fungenſeuchetilgung.
Als Bekämpfungsmittel der Lungenſeuche

hat ſich die Lungenſeuche-Jmpfung, wie bezüg
liche Verſuche mit Ochſen gezeigt haben, be
währt. Auf Grund dieſer günſtigen Ergebniſſe
wurde vor einigen Jahren von dem Magde
burger Verein für Landwirtſchaft und landwirt
ſchaftliches Maſchinenweſen, nachdem vom land
wirtſchaftlichen Miniſterium für dieſe Zwecke
3000 Mk. zur Verfügung geſtellt worden waren,
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Magdeburg eine
LungenſeucheJmpfftation errichtet, in welcher
die zur Schutzimpfung gegen die Lungenſeuche
erforderliche Lymphe dargeſtellt wurde. Die
Station arbeitete anfangs mit günſtigem Reſul
tate, und zwar wurden mehrere Tauſend Stück
Rindvieh mit der von der Station bezogenen

Lymphe geimpft, und es ſchien, als ob man
mit dieſem Mittel der Lungenſeuche allmählich
Herr werden würde. Dieſe günſtigen Ausſichten
änderten ſich jedoch mit einem Male, als die
Jnſtruktivn des Bundesrates vom 27 Juni
1895 zur Ausführung des Reichsvieh ichen
geſetzes bekannt wurde. Nach S 80 dieſer
Jnſtruktion ſind nämlich Rindviehbeſtände, bei
welchen die Jmpfung gegen die Lungenſeuche
auf Grund des S 15 des Reichsviehſeuchen
geſetzes auf polizeiliche Anordnung ausgeführt
iſt, rückſichtlich der polizeilichen Schutzmaßregeln
dem der Anſteckung verdächtigen Rindvieh gleich
zu behandeln, d. h. mit anderen Worten, ſie
ſind nach S 80 und 91 obiger Jnſtruktion auf
die Dauer von ſechs Monaten einer nur in
einigen Beziehungen etwas gemilderten Gehöfts
ſperre zu unterwerfen. Dieſe Beſtimmung, durch
die nicht nur der Gebrauch der ſchutzgeimpften
Tiere ſondern auch ihr Verkauf auf das
äußerſte erſchwert wurde, unterwarf die ſchutz
geimpften Tiere den gleichen Beſtimmungen wie
die ſeucheverdächtigen Tiere. Hierdurch wurde
die Durchführung der Schutzimpfung wirtſchaft
lich abſolut unmöglich gemacht. Es erhoben
ſich daher auch ſofort Stimmen, die für Auf
hebung des S 80 der Bundesratsinſtruktion
plädierten und betonten, daß die praktiſche Er
fahrung gezeigt habe, daß lungenſeuchefreie
Tiere, die gegen dieſe Seuche ſchutzgeimpft
wurden, andere Tiere nicht lungenkrank machen
könnten, und daß daher das ſchutzgeimpfte Vieh
keinen beſonderen Schutzmaßregeln unterworfen
werden brauchte. Der Bundesrat hat ſich von
der Richtigkeit dieſer Anſichten überzeugt und,
wie die Ztſchr. d. Landw. Kammer f. Sachſen
mitteilt, die Aufhebung des S 804 beſchloſſen.
Das rationelle Verfähren, die Lungenſeuche
gänzlich zu tilgen, iſt zwar die Keulung ſämt
licher erkrankter und der Anſteckung verdächtiger
Tiere. Dieſes Gewaltmittel kann jedoch nur
da angezeigt erſcheinen, wo die Lungenſeuche auf
kleine Bezirke beſchränkt ift ſo lange jedoch die
Lungenſeuche in denjenigen Ländern, aus denen
wir importieren, nicht völlig erloſchen iſt, müſſen
wir die Schutzimpfung als Notbehelf betrachten
und von derſelben ausgiebigen Gebrauch machen.

Gemeinnithziges.
Kleider trocken zu reinigen. Die Ber

liner Hausfrau ſchreibt: Um mir die teure
chemiſche Wäſche der weißen Kaſchmir- und
Kreppkleider zu erſparen, verfiel ich auf folgenden
Gedanken Ich trennte die Garnitur vom Rock
ab (die Taille bleibt unzertrennt), nahm eine
Schüſſel voll feinem Weizenmehl und rieb mit
demſelben das Zeug, Stück für Stück, trocken
tüchtig ab. Nachher klopfte ich den Stoff aus
und plättete ihn auf der linken Seite. Das
Kleid ſah wie neu aus, mindeſtens ſo gut als
nach der chemiſchen Wäſche, und ich kann dies
Verfahren wegen ſeiner Einfachheit und Billig
keit jeder Hausfrau empfehlen. Das Waſchen,
was mich ſonſt 4——5 Mk. koſtete, ſtellt ſich jetzt
auf 20 Pf.

Reinigen echter Korallen. Die einfache
Reinigung echter Korallen geſchieht dadurch,
daß man ſie eine kurze Zeitlang in eine lau
warme, ſchwache Sodalöſung legt, dann mittels
einer feinen und weichen Bürſte ſorgfältig mit
reinem, lauem Waſſer und venetianiſcher Seife
abbürſtet und hierauf in feinſtem Sägemehl, ſo
daß ſie vollſtändig von dieſem bedeckt ſind,
mehrere Stunden lang ruhig trocknen läßt.

Die desinfizierende Wirkung von
Seifenlöſungen gegen die am häufigſten vor
kommenden ſchädlichen Mikroorganismen iſt nicht
unbedeutend, und ſie erſcheinen denn auch als
das geeignetſte und natürlichſte Reinigungsmittel,
wenn es ſich um Desinfektion ſchmutziger oder
durch anſteckende Abgangsſtoffe verunreinigter
Wäſche handelt. Sie beſitzen neben hoher
Reinigungs und Desinfektionskraft die wert
volle Eigenſchaft, keinen der Nachteile zu äußern,
die andere Desinfektionsmittel entweder durch
ihren Geruch oder durch ihre zerſtörenden Ein
wirkungen auf die zu reinigenden Gegenſtände
ſelbſt ausüben

Gegen den Harzfluß an Obſtbäumen
wird folgendes Mittel empfohlen Man taucht
einen Lappen in ſtarken Eſſig ein und belegt die

Stelle, wo der Harzfluß erſcheint, mit demſelben,
umwickelt dann den naſſen Lappen mit einem
trockenen Lappen, damit erſterer nicht ſo ſchnell
trocken werden kann und erneuert das Näſſen
zweimal täglich. Nach zwei Tagen nimmt
man eine harte Borſten- (nicht Stahldraht)
Bürſte und wäſcht die Stelle gut aus. Dann
ſchneidet man, wenn die Stelle, wo der Harz
fluß war, ſehr groß iſt, wit einem ſcharfen
Meſſer aus und ſchröpſt in der Nähe des Harz
fluſſes. Bei kleinen Wunden reicht ſchon ein
gründliches Abbürſten aus. Wenn die Wunde
krocken iſt, ſo verſtreicht man dieſelbe mit er
wärmtem Steinkohlenteer oder warmflüſſigen
Baumwachs.

Ein Mittel gegen die Hundeſeuche
(Staupe). Man löſe ein walnußgroßes Stück ge
wöhnlichen Mannas in heißer Milch und laſſe
es vom Hunde verſchlucken, und der Hund wird
in den ſeltenſten Fällen die Staupe bekommen.
Iſt die Krankheit ſchon ausgebrochen, ſo gebe
man dasſelbe Mittel drei Tage lang täglich
en und ſie wird ohne Schaden vorüber
gehen.

Dorfmull zu Hühnerneſtern. Jn Amerika
ſoll Torfmull mit Vorteil bei der Herſtellung
von Hühnerneſtern Verwendung finden. Während
ſich in Strohneſtern gewöhnlich eine Unmenge
von Ungeziefer aufhält, findet ſich dasſelbe an
geblich in Torfmullneſtern faſt niemals vor.
Derartige Neſter kann man ein Jahr hindurch
benutzen, ohne daß ſich ein übler Geruch be
merkbar macht. Torfmullneſter, die für Brut
hennen eingerichtet werden, müſſen etwas tiefer
angelegt ſein. Auf dem Boden der Neſter wird
eine Lage Aſche gegeben, darüber etwas
Schwefel und Jnſektenpulver geſtreut und hierauf
eine mehrere Zentimeter hohe Lage Turfmull
aufgetragen.

Bekämpfung des Hederichs. Die Be
kämpfung des Hederichs iſt keine leichte Sache.
Maſchinen, die durch Abreißen der Blüten den
Samenanſatz verhindern ſollen, helfen nicht viel,
da trotz deren Verwendung noch ein bedeutender
Teil der Blüten ſtehen bleibt oder friſch nach
treibt. Es empfiehlt ſich daher, außerdem gleich
nach der Ernte die Stoppeln ganz ſeicht zu
ſchälen und anzuwalzen. So bleibt der ausge
fallene Hederichſame dem Einfluſſe der Atmo
ſphäre ausgeſetzt, keimt großenteils bald, und es
können dann die friſchen Triebe durch eine
zweite, tiefere Ackerung im Spätherbſte umge 4 Ehe in
brochen werden. Läßt man dann im nächſten
Jahre eine Hackfrucht folgen, ſo wird durch deren
Kultur der etwa noch vorhandene Hederich ver
nichtet. Ueberhaupt halte ich eine gute Wechſel
wirtſchaft für ein radikales Mittel, ſich den
Hederich vom Leibe zu halten. Auch in Wirt
ſchaften, wo das Behacken der Halmfrüchte ein
geführt iſt, findet der Hederich keine Stätte
Ein tief untergebrachter Hederichſame bleibt, dem
Einfluſſe der Atmoſphäre entzogen, viele Jahre
lang in der Erde liegen, ohne ſeine Keimfähig
keit einzubüßen, bis eine ihm günſtige Ackerüng
ihn wieder heraufbringt. Dies iſt auch die Ur
ſache, warum ein mit Pflügen behandelter Teil
weniger Hederich zeigt, als jener der nur e x
ſtirpiert wurde. Dieſes Weniger iſt aber nicht
als ein Erfolg in der Bekämpfung des Unkrauts
aufzufaſſen, denn ſchon im nächſten Jahre wird
ſich der jetzt ausgebliebene Teil ſicher einſtellen,
wenn ihm günſtigere Keimungsbedingungen ge
boten werden. In den ſo häufigen Fällen, wo
ein von Hederich jahrelang verſchont gebliebenes
Feld plötzlich damit total verunkrautet erſcheint,
kann man verſichert ſein, daß deſſen Samen
einſtens ſehr tief untergebracht und erſt durch
eine ihm entſprechende neue Tiefackerung unbe
abſichtigter- und unwiſſenderweiſe wieder herauf
geholt wurde.

Aufzug der Fohlen mit Magermilch.
Wenn das Fohlen zehn bis elf Wochen an der
Stute geſaugt hat, ſo kann man es, wofern die
Umſtände dies wünſchenswert erſcheinen laſſen,
ſehr wohl abſetzen. Man muß ihm dann jedoch
noch während der nächſten Monate täglich drei
mal je drei bis vier Liter lauwarme Mager
milch zu ſaufen geben, daneben iſt beſter Hafer
und Heu zur beliebigen Aufnahme vorzulegen.
Auch thüt man gut, dem Hafer ein wenig feinen
Leinkuchen beizumengen.
G
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